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Neujahrsbotſchaft 1939 


Es hat alles einmal ein Ende, ſelbſt ein ſolches Jahr 
wie 1938. Ein Jahr faſchiſtiſcher Erfolge, ein Jahr der 
Niederlagen für die fried⸗ und freiheitliebenden Men⸗ 
ſchen. 

Was haben wir nicht alles im kurzen Zeitraum die⸗ 
ſes einen Jahres erlebt. Der öſterreichiſche Staat iſt ver⸗ 
ſchwunden, die Tſchechoſlowakei zerſtückelt, die Demokre⸗ 
tien verſpottet und Raſſenhaß jheint zu einem weltum⸗ 
ſaſſenden Faktor geworden zu ſein. Der deutſche Werk⸗ 
tätige hat ebenſoviel Urſache vom Kauf der Dinge un⸗ 
zufrieden als der deutſche Ausbeute begeiſtert zu ſein. 

Jawohl, die Achſe des Geſchehffs liegt in der deut⸗ 
chen Reichshauptſtadt. Sie liegt ort nicht ſeit heute, 
ſondern ſeit der Zeit als Deutſchla d zum induſtriellen 
Gropftant geworden iſt. Im Herzen Europas gelegen, 
laufen hier alle Fäden der neueren Menſchheitsenthwick⸗ 
lung zuſammen. Von hier aus ſtrömen neue Geiſtesrich⸗ 
tungen, wirtſ chaftliche und politiſche Richtlinien über die 
Welt. Dieſe zentrale Lage und Geſchloſſenheit des Ge⸗ 
biets bewirkte in Deutſchland das Entſtehen einer Arbei⸗ 
terbewe gung, die man mit Recht aß klaſſiſch bezeichnete 
und — als Beiſpiel für die Arbeiterbewegung der gan⸗ 
zen Welt geltend, die ſtärkſte Poſitſon der europäſſchen 
Demokratie bildete. 

Als dieſe große Bewegung im Anſturm der wildge⸗ 


wordenen deutſchen Spießbürger und der durch die Bir 


ſchaftskriſe verzweifelten n zuſamm iengebrochen 
war, wurde Deutſchland zum Tummelfeld blindwütiger 
Dummköpfe, die allen Ernſtes glauben, Deutſchland 
dauernd beherrſchen zu können und durch die Macht des 
deutſchen Volles Weltheherrſcher zu werden. Erfolge, die 
in der Zeit reiften, wie die Einverleibung Det en 
und des Sudetengebiets, gaben ihnen den äußeren Schein 
der Daſeinsberechtigung. Menſchengeſchlechter hindurch 
ſtrebte das deutſche Volk zu ſeiner vollen Vereinigung, 
aber dieſe Vereinigung war ihm nicht geworden mit 
den Mitteln der Volkserhebung, ſondern 1871 durch den 
Junker Bismarck und 1938 durch den Nat ionalſozia⸗ 
lismus. Die Folge einer ſolchen Einigung war ein Preu⸗ 
ßen des Dreiklaſſe enwahlrechts, ein Deulſchland der So⸗ 
zialiſtengeſetze und nun ein Deutſchland des Nazitums 
mit ſeinem blöden Judenhaß, mit all ſeiner Unkultur, 
Verlogenheit, die den deutſchen Namen in der Welt ver⸗ 
ͤchtlich machen. 

Die deutſche Arbeiterbewegung unterlag dem deut⸗ 
ſchen Kapitalismus, der die Nazis bewaffnete, ihnen die 
Macht in die Hände gab, um ſchließlich der betrogene Be⸗ 
krüger zu bleiben. Denn wenn auch die Nazis den Kapi⸗ 
lalismus, die Zinsknechtſchaft, nicht abſchafften, wie ſie es 
verſprachen, jo verſtanden fie es ſelbſt Großkapitaliſten zu 
werden, den Kapitalismus in eigene Dienſte zu nehmen. 
Es ſcheint, daß in Deutſchland nicht der Kapitalismus ab⸗ 
gelöſt wird, ſondern ein Wechſel der Beſitzer ſtattfindet. 
Die Nazipartei wird der Kapitaliſt par exellence. 

Im Jahre 1938 hat der Nationalſozialismus die 
naheliegenden äußeren Erfolge erreicht. Nun kommen 
Probleme ſchwererer Art, Probleme, die direkten In⸗ 
tereſſen anderer Großſtaaten berühren. Der Zeitpuakt 
rückt immer näher, wo um die Entſcheidung zwiſchen den 
Großſtaaten gewürfelt werden wird. Die innere Not des 
Landes und die dadurch raſch abflauende Begeiſterung 
ſoll durch Judenverfolgungen aufrecht erhalten bleiben. 
Mittlerweile aber ſucht man die Welt ideologiſch mürbe 
zu machen. Der dumme Kerl, der durch Judenhaß und 
nationale Verſchrobenheit in Deutſchland für die Renf⸗ 
tion gewonnen wurde, ſoll auch in anderen Staaten auf 
die gleichen Wege gebracht werden. Auch in anderet 
Staaten ſoll ein Regime zur Macht gelangen, das dem 
deutſchen ähnlich, und von ber deutſchen Unterſtützung ab⸗ 
hängig iſt. in der Tſchechoſlowakeſ, in Ungarn uſw. 
Aber ſobald der deutſche Nationalismus an die ande- 
ren Großſtaaten gerät, erweiſt es ſich, daß ſie neben⸗ 
einander nicht beſtehen können und hier beginnt der An⸗ 
fang vom Ende 
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Das Jahr 1939 wird das Jahr der akuten Kriſe 
zwiſchen den konkurrierenden Imperialismen ſein, die 
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ſich überall in das gleiche nationaliſtiſche Mäntelchen 


hüllen. 


Das Jahr 1938 war ſchwer und ernſt, das Sehr | 
1939 wird noch ſchwerer und noch ernſter fein, Das Li 


von frohen Hoffnungen im neuen Jahre überlaſſen or 
den Zeilenſchindern der ſogenannten unzzlitiſchen Preſſe 
und Herrn Chamberlain. Wir aber wollen der 
Wahrheit in die Augen ſehen. Das Jahr 1939 wird an 
alle, die Freiheit wollen, um Freiheit kämpfen, noch grö⸗ 
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Allen unferen Lofern, 
Förderern, Freunden u. Inſerenten 


wn ſchen wie ein 


Bures Leue Jahr 


Wir verbinden diefen Wunſch mit der 
Bitte, unſerem Blatte auch im Neuen Joh 
de Treue zu bewahren. 


‚„DBollozeitung” 
Redittion und. Verlag 
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ßere Anforderungen ſtellen als das Jahr 1938: Wir wol⸗ 
len dieſen Anforderungen gerecht werden. Darum rufen 
wir heute unſern Brüdern in Deutſchland zu: 


| 
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Kopf hoch! Euer Ausſcheiden aus dem großen 


Kampfe um Freiheit hat dem deutſchen Volke, der Menſch⸗ 


heit insgeſamt, ſchweren Schaden gebracht Die Kämpfe 
des Jahres 1939 werden Euch in die Kampflinie zurük⸗ 


führen. Das deutſche Volk wird das Kommandowort des 
Nazismus hören, aber andere Wege marſchieren. Es 
wird den Weg marſchieren, der zum Völlerfrieden, zur 


Völkerverſöhnung führt, durch Schaffung der wirtſchaft⸗ 
lichen, kulturellen und politiſchen Solidarität, ohne die 
leine Zipiliſation, keine Kultur und kein Friede mög⸗ 
gich iſt. 

Unſere deutſchen Brüder haben in Stitlem geduldet: 
und geblutet, aber auch gerüſtet. Sie werden auch weiter 
rüſten durch Zuſammenfaſſung aller Kräfte und Klarſtel⸗ 
lung der Wege und Ziele. 8 

Auch wir ſind nicht ſtillgeſtanden. Die Wahlen in Po⸗ 
len vom 18. Dezember haben bewieſen, daß wir auf der 
Wacht ſtehen. In Spanien halten Abertauſende Wacht 
am Herde ber Freiheit und auch im Fernen Oſten iſt dem 

Imperialismus der Antikomintern der Weg noch für 
gange geſperrt. 


Das Jahr 1939 wird ein Kampfjahr wie kaum eines 
werde n. 


Es hat keinen Sinn über die Opfer zu weinen, die 
22. Loſten wird, denn nicht wir haben dieſen Kampf ge⸗ 


wollt. Er wird uns aufgezwungen und es gilt ihn zu bo⸗ 
ſtehen. Die Menſchen wollen TR: leben aber heißt 
frei jei N. 5 


as Jahr 1989 ſoll den Weg zur Freiheit und zum 
er freilegen. 


Amerilaniſche Abſage an Japan 


Bor Verhandlungen über Abänderung des 9⸗Mäüchtepaltes 


Neuyork, 31. Dezember. Soeben wird der In⸗ 
halt der heute in Tokio überreichten Antwortnote der 
Vereinigten Staaten an Japan bekannt. Danach weigert 
ſich Amerika, die programmatiſchen Vorſchläge der japa⸗ 
niſchen Note vom 18. November anzuerkennen. In der 
untfangreichen amerikaniſchen Antwortnote, die in ent⸗ 
ſchiedenem Tone gehalten iſt, heißt es u. a.: 


Di Vereinigten Staaten können nicht zugeben, daß 


eine einzige Macht ſich in einem Lande, daß ihrer So: | 


veränität nicht unterſteht, als Vollzugsbehrde und 
Schickſalsvollſtreckerin konſtitufert. 

Die Note beſchäftigt ſich dann mit den Fragen der 
offenen Tür und den wirtſchaftlichen Vorſchlägen und be⸗ 
harrt auf dem amerikaniſchen Standpunkt. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Grundſätzen friedlicher Reviſionsmög⸗ 
lichkeiten ſeien jedoch die Vereinigten Staaten weiterhin 
zu Verhandlungen beriet. Sie widerſprüchen jedoch jeder 
einſeitigen Kündigung der Verträge. Amerika ſei bereit, 
neue japaniſche Vorſchläge mit Vertretern anderer 
Mächte, einſchließlich Japan und China, zu erörtern. 


— — 


Mächteverhandlungen von Jaan 
beantragt 

Waſhington, 31. Dezember. Aus Tokio wird 
berichtet, daß der japaniſche Außenminiſter Sawada 
dem Botſchafter der Vereinigten Staaten eine Note über⸗ 
reicht hat, in welcher Japan allen in China intere ſiorten 
Mächten beantragt, in Verhandlungen zu treten, die eine 
Reniſion der beſtehenden Vertrüge zum Ziele haben und 
eine Anpaſſung der Verträge an die heutſgen abgeänder⸗ 
ten Verhältniſſe herbeiführen ſollen. 
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Japans Naubkrieg 
forderte bis heute 1½ Millionen Menſchenopfer. 


London, 31. Dezember. Aus Tſchunking wird det 


Agentur Reuter gemeldet: Die Verluſte der Chineſen be⸗ 
tragen ſeit Ausbruch der Feindſeligkeiten 850 000 Tote 
und Verwundete, diejenigen der Japaner 650 000 Tote 
und Verwundete. 


Japanfreunde im Kuomintang. 


Hongkong, 31. Dezember. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende der Kuontintang Wangtſchingwei ſoll, 
nach Reuter, an Tſchanglaiſchek ein Schreiben gerichtet 
haben, in welchem er für einen baldigen Meinungsaus⸗ 
tauſch mit Japan eintritt, um den Frieden wieder her⸗ 
zuſtellen. j 


Japaner im Mos skauer Gefängnis geſtorben. 


Tokio, 31. Dezember. Die Domei⸗Agentur berich⸗ 
tet, daß der Direktor der japaniſchen Schiffsgeſellſchaft in 
Wla adiwoſtof, Takahaſchi, in einem Moskauer Gefängnis 
erlrankt und geſtorben iſt. Takahaſchi wurde wegen Spio⸗ 
nageperdachts verhaftet und ins Gefängnis gebracht. Fir: 
terbentionen der japaniſchen Behörden blieben erfolglos. 


— 


Proteſt der ameritaniſchen Hondelslreiſe 


Waſhington, 31. Dezember. Die hieſige ame⸗ 
rikaniſche Handelskammer veröffentlicht eine Proteſt⸗ 
erklärung der amerikaniſchen Handelskammer in Tientſin 
gegen japaniſche Uebergriffe, die gegen den Handel der 
Vereinigten 1 7 in China gerichtet find, wobei zehn 
je ‚nfrete Vorfälle angeführt werden. Es werden in der 

Puroteſterklärung fefa Gegenmaßnahmen gegen Ja⸗ 
pe it gefordert. 
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Die Kümpfe in Katalonien 


Großluftlampf über Lerida 


Lerida, 31. Dezember. Am geſtrigen Morgen ha 
über Granadella einer der größten Luftkämpfe des 10 855 
ſchen Krieges ſtattgefunden. Um 8.30 Uhr haben 70 Re⸗ 
gierungsflugzeuge vom Nebel geſchützt einen Angriff aaf 
die Poſitionen der Aufſtändiſchen unternommen, wobei 
ſie die ſich konzentrierenden Franco⸗Abteilungen aus 
Maſchinengewehren beſchoſſen. Vier Fluggeſchwader der 
Aufſtändiſchen find ſofort zur Abwehr aufgeſtiegen. Jg 
dem ſich nun entwickelnden Kampfe wurden 8 Flugzeuge 
der Republikaner abgeſchoſſen. Die Aufſtändiſchen wol⸗ 
len nur 2 Flugzeuge eingebüßt haben. 


Salamanca, 31. Dezember. Am Freitag abends 
bejegten bie Aufſtändiſchen die Ortſchaft Bobera an der 
abe Front. Im Abſchnitt von Tremp beſetzten die 

Aufſtändiſchen die Ortſchaft Camaraſa, 10 Kilometer jüb- 
öſtlich von Dolaguer, die a Torms ſowie einige 
Anhöhen. Auf der Straße zur franzöſiſchen Grenze be⸗ 
ſetzten die Aufſtändiſchen die Ortſchaft Kubelle. 

Die Flieger der Aufſtändiſchen bombardierten am 
Donnerstag Barcelona und Cartagena. Dabei jollen | 
zwei Regierungskreuzer und ein Zerſtörer beſchädigt 
worden ſein. 


Der Bericht der Regkerung. 


Saint Jean de Luz, 31. Dezember. Der R⸗⸗ 
glerungsbericht von Freitag abends beſtätigt, daß die 
Aufſtändiſchen in den Abſchnitten Tremp, Balaguer und 
9 85 einige Fortſchritte gemacht haben. Bei dem Luft⸗ 


der Zeitungstod 
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Berlin, 31. Dezember. Geſtern abends erſchien 
nach 68jährigem Beſtehen die letzte Ausgabe der „Ger⸗ 
mania“, des politiſchen Hauptorgans der früheren latho⸗ 
liſchen Zentrinns partei. 

Der frühere Botſchafter Franz von Papen 
ſtellte in einem Abſchiedsartikel ſeſt, daß dir „Germania“ 
ſtets um die Berückſichtigung chriſtlicher Grundsätze im 
Staate, in der Verſaſſung und in der Geſeßgebung 
kämpfte. Nach Entſtehung des Nationalſozialismis diente 
die „Germania“ der Syntheſe des praktiſchen Che iſten⸗ 
tums in der neuen Epoche. 

Am 1. Februar wird das „Berliner Tageblatt“ in 
den Konzern „Deutſcher Verlag“ übergehen. Dem Per⸗ 
ſonal wurde bereits die Kündigung überreicht. Ein end⸗ 
gültiger Beſchluß über das meitere Erſcheinen der Zeit 


tung wird für die nächſten Tage erwartet. Doch ſcheint 
das Schickſal des Blattes bereits beſirgelt. Ebenſo foll 


die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ in den Beſitz des 


„Deutſchen Verlages“ ſbergehen 
* 


Der Abſchiedsartikel des Herrn Franz von Papen 
wirkt etwas ſonderbar. So ſehr man vom demokratiſchen 
Standpunkt das Verſchwinden eines Blattes wie die 
„Germania“ unter den vorliegenden Zwangsumſtänden 
bedauert, ſo muß dennoch geſagt werden, daß die Ab⸗ 
ſchtedsworte eines Schrittmachers des Dritten Reiches, 
wie es Herr von Papen geweſen iſt, wenig Mitgefühl er⸗ 
wocken können. Dieſer Herr hat den Nazis gedient und 
ſelbſt das Grab mitgegraben, in das jetzt die Germania“ 
verſinkt. 


Dieuiſcher Proteſt in Waſhington 


Berlin, 31. Dezember. Das deutſche Nachrichten⸗ 
büro veröffentlicht heute die Nachricht, daß der deutſche 
Geſchäftsträger in Wafhington einen Proteſt gegen die 
Rede des Innenminifters Ickes in Cleveland eingebracht 
hat. Der deutſche Geſchäftsträger fügte noch hinzu, daß 
der ſtellvertretende Unterſtaatsſekretär im Auenumt die 
Rede Ickes zu verteidigen ſuchte. 

Solange in den Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten ein ſolcher Zuſtand herr⸗ 
ſchen wird, meint das Nachrichtenbüro, kann man eine 
Beſſerung dieſer Beziehungen kaum erwarten. 


— — 


Pfarrer Niemöller 
noch immer im Konzentrationslager 


Die „United Preß⸗ meldet aus Berlin: Pfarrer Nie- 
möller befindet ſich noch immer in „Schutzhaft“. Er darf 
alle acht Tage Briefe ſchreiben oder empfangen, während 
die gewöhnlichen Inſaſſen der Konzentrationslager dazu 
rur alle vierzehn Tage Gelegenheit haben. Wann ſeine | 
Entlaſſung beat fichtigt it, ſteht noch nicht feſt. 

| 


| 
| 


Wie erinnerlich, hat einige Wochen vor Weihnachte 11 
der greife Generalfeldmarſchall Mackenſen einen von 


im Dritten Reich 


Die „Germania“ ſtellt ihr Erscheinen ein 


darauf hin, daß der franzöſiſche Botſchafter in London 
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4 Seibit ‚Shots‘ gegen Totalismus 
0 Eine bemerkenswerte Antwort an den Dichter Goetel. 


Der im heuligen Regierungslager Polens ſtehende 
Dichter Jerdynand Goetel hat ein Buch „Im Zei⸗ 
chen des Faſchis mus beschrieben, das voll Bewun⸗ 
derung für die „Errungenſchaften“ des totalen Staats⸗ 
ſyſtems auch ür Polen eine Nachahmung der Diktatur⸗ 
verfaſſung an fehlt Das iſt ſelbſt dem rechtskonſer⸗ 
vativen Wilnaer „Slo wo“ zu viel, das ſonſt ſelber 
recht weitgehend die alltoritären Methoden des naziſti⸗ 
ſchen Deut ſchland guthie 5. Es bezeichnet das Buch Goe⸗ 
tels als gefährlich und gibt dabei eine Begriffsbe⸗ 
ſtemmung des kolatlitären Syſtems, die Wiedergabe ver⸗ 
dient: 
„Polen lan ni x ſaſchiſtiſch ſein, denn Faſchismus 
: dasſelbe wie Totalismus, und Totalismus bedeutet: 
1. daß die Macht über den Staat in die Hand einer ein⸗ 
zigen Partei gelegt wird, die von einem oder einigen 
Führern nach Guldünken geleitet iſt; 2. daß von vornher⸗ 
ein beſchloſſen it, dieſe Macht niemals und niemandem 
abzugeben, was dazu zwingt, jeden neu entſtehenden po⸗ 
litiſchen Gedanken zu unterdrücken und überhaupt ge⸗ 
genüber den Gegnern oder auch nur Andersdenkenden 
drakoniſche Ausrottungsmethoden anzuw enden; 3. DAB 
alle durch eine gemeinſame nationaliſtiſche Ideologie 
verbunden werden, wozu ſich ein Staat mit 40 v. H. na⸗ 
tionalen Minderheiten nicht eignet; 4. daß die Tätigkeit 
der Staatsorgane mit derjenigen der Parteiſtellen gleich⸗ 
geſetzt wird; 5. daß ſich alle um eine oder mehrere wirk⸗ 
lich hervorragende oder große Perſönlichkeiten gruppie⸗ 
ren, die ihre Umwelt um Haupteslänge überragen; 6. 
daß Künſte und Wiſſſuſchaften den Zwecken der einen 
Partei untergesrineifiverben.“ 

Das Blatt der Pilnaer Konſervativen ſtellt dieſe 
Begriffsbeſtimmung if, weil „es Goetel nicht einmel 
| gelungen iſt, in ſei n Buch eine Definition dafür zu 
geben, was Faſchis s und was Totalismus iſt. Offen⸗ 
| kur hat er leinen Simmer von dieſen Dingen. Es fehlt 
ihm ſchlechthin an Fiſtiſcher und geſchichtlicher Gedan⸗ 
kentiefe, die unerlä fi it, wenn man über dieſen Ges 
genſtand eine ernſthqte Diskuſſion führen will. Wenn 
Herr Goetel ſich miſſpolitiſchen Verfaſſungsfragen aus⸗ 
einanderſetzt, it er qu Dilettant, und gerade das iſt das 
Gefährliche. Denn solche Dilettanten haben auf andere 
Dilettanten Einfluß und deswegen kann ſein Buch, das 
ganz und gar aus dilettantiſchen Phraſen beſteht, in Po⸗ 
len eine gefährliche Wirkung haben.“ 

Dieſer Meinung eines weit rechtsſtehenden Blattes 
iſt nur hinzuzufügen, daß Goetels Ausflüge ins politiſche 
Gebiet noch jedesmal verhängnisvoll — für ihn endeten. 
So wird zweſſellos auch diesmal feine Empfehlung von 

keinem vernünftigen Menſchen ernſtge⸗ 
nommen werden. 


kompf über Lerida find nach dem Netten esd nicht 
weniger als 16 Franco⸗ Hlutzeuge abgeſchoſſen worden 


(Wir ſehen uns an zu Kieler; daß die Nach⸗ 
richten ſeitens der Aufſtändiſchen weitſchweifig wiederg⸗ 
geben werden, während die Berichte der Republikaner 
entweder gar leine oder eine nur kurze Wiedergabe fin⸗ 
den. Wir ſehen uns daher oft gezwungen, die republita⸗ 
niſchen Berichte mit weſentlicher Verſpätung zu veröffent⸗ 
lichen. Die Red.) 


Amneſtie für Sireitende in Frauſreich 


Paris, 31. Dezember. Die Kommiſſion für Zivil⸗ 
und Kriminalgeſetzgebung ſtimmte dem Vorſchlag zu, die 
Streikdeliklte vom 30. November 1938 zu amneſtieren. 
Der Vorſchlag ſieht indeſſen nur die Wiedereinſtellung 
der Beamten vor, nicht aber die Amneſtierung der Arbei⸗ 
ter und Angeſtellten der Privatunternehmungen. 


Neue Unterredung Ciauo- Perth 


Rom, 31. Dezember. Der italieniſche Außenmini⸗ 
ter Graf Ciando hat am Sonnabend eine neue Un⸗ 
terredung mit dem engliſchen Botſchafter Lord Perth 
gehalten, die, wie von engliſcher Seite verlautet, weitere 
Einzelheiten , ee des engliſchen Prenermini⸗ 
ſters betraf. Die Beſprechungen zur Vorbereitung der 
Reife Chamberlains und Lord Halifaf mer: 
den nach Neujahr fortgeſetzt und abgeſchloſſen werden. 


zuhlreichen Offizieren der 5 Armee dien 
Brief an Reichskanzler Hitler gerichtet, Pfarrer Niemöl⸗ 
ler freizulaſſen und dies ſchon zu Weihnachten. Auch 
dieſer Brief, der großes Aufsehen erregt hat, hat aſſo 
bisher keinen Erfolg gehabt. 


Kommt Nibbentrop nach Warſchan? 


Rom, 31. Dezember. „Giornale d'Italia“ bringt 
ein Gerücht in Umlauf, wonach Reichsanßenminſſer bon 
Ribbentrop in Warſchau einen Beſuch abſtatten ſoll. 

Die römiſche Preſſe weiſt bei dieſer Gelegenheit 


Corbin eine Reiſe nach Nizza unternimmt, wo ſich ge⸗ 
genwärtig der polniſche Außenminiſter Beck aufhält. 
Vor ſeiner Abreiſe hatte Corbin mehrere Konferenzen 
mit dem franzöſiſchen * Bonnet. 


Schwierige Lage Lage in Baläftina 


Jeruſalem, 31. Oktober. Die großangeleg:e 
Aktion der engliſchen Truppen, die zur endgültigen Un⸗ 
terdrückung des Aufſtandes der Araber und der Verhaf⸗ 
tung ihrer Anführer führen ſollte, hat das geſteckte Ziel 
nicht erreicht. Nach fünftägigen Kämpfen gelang es den 
Arabern durch die Kette der britiſchen Truppenabteilun⸗ 
gen durchzubrechen. Die Araber verloren in dieſem 
Kampfe 60 Tote und über 100 Verwundete. 11 Araber 
werden vermiß / 


Nürkzug der Waffſenſcheine. 

Jeruſa lem, 31. Dezember. Die Mandatsbehör⸗ 
den haben alle bisher ausgegebenen Wafſenſcheine als 
ungültig erklärt. Der Beſitz und das Tragen von Waffen 
iſt ſomit durchweg verboten. 

In Nazareth wurde geſtern ein Araber erſchoſſen. Die 
Behörden haben ſofort über die Stadt ein Ausgehverbot 
verhängt. Am Jaffator in Jeruſalem wurde ein jüdi⸗ 
ſcher Paſſant durch Schüſſe getötet. In Tammoun, Bezirk 
Samaria, wurden zahlreiche Hausſuchungen vorgenom⸗ 
men. „Mehrere Araber wurden verhaftet. 

J eruſalem, 30. Dezember. Der Gouverneur hat 
allen Jeruſalemer arabiſchen Taxichauffeuren die Fahrt⸗ 
ela ent; ziehen laſſen, weil von einer dieſer Taxen 
aus auf zwei Angehörige der britiſchen Luftwaſſe ge⸗ 
ſchoſſen wurde. 


Amerikas Juſtiaminiſter zurückgetreten 
Waſhington, 31. Dezember. Der amerilaniſche 
Juſtizminiſter Cummings hat ſeine Abſicht verwirk⸗ 
licht und iſt am Sonnabend Bor ſeinem Amte zurückge⸗ 
treten. Der Rücktritt wird am 2. Januar 1939 wirkſam. 


Der polniſch⸗ru ſiſche Handel 
ſoll erweitert werden 


Im Zuſammenhang mit den Beſtrebungen, die pol⸗ 
nis ofen Handelsbeziehungen allmählich wie⸗ 
der zu erweitern, wird, wie verlautet, demnächſt eine 
Handelsdelegation aus Moskau in Warſchau eintreffen, 
um die Möglichleiten zu prüfen, die ſich für eine Einfuhr 
von Erzeugniſſen der Metall⸗ und Textilinduſtrie aus 
Polen nach Sowjetrußland ergeben. 


Die ſowjfetruſſiſche Handels delegati on wird bei die⸗ 
ſer Gelegenheit gleichzeitig auch die Frage des Reexpor⸗ 
tes der polniſchen Ausfuhrgüter nach China in Erwä⸗ 


gung ziehen. 


— — 


Zwei Selbstmorde 


Aus Kolo wird berichtet: In der Nacht zum 29. De⸗ 
zember hat der Sequeſtrator des Finanzamtes Zygmunt 
Putiatycki, durch einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein 
Ende N 

Im Dorſe Lenk bei Kolo hat der 17jährige Jan Tol⸗ 
kacz beim Spielen mit einer Schußwaffe, die er in illega⸗ 
ler Weiſe beſaß, einen Schuß ausgelöſt. Die Kugel zer⸗ 
fetzte ihm das 5 m und führte den ſofortigen Tod 
herbei. 


Taffun über den Phlippinen 
500 Perſonen ertrunken, 15 000 obdachlos. 


Manilla, 31. Oktober. Ein Taiſun, der die In⸗ 
ſel Panay (Philippinen) heimgeſucht hat, verurſachte 
einen Erdſtutz am Uſer eines Flußdanmes. Die Wellen 
überſluteten die Oriſchaſt Calibo und die uenliegenden 
Dörſer. Etna 15 900 Menſchen ſind durch dieſe Natur⸗ 
lataſtrophe obdachlos geworden. 500 Perſonen ertrauken. 


N 
| 
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Das ſchönſte Neujahrs⸗ ii 
iſt dente 
„Die grimanerin® im „Thalia: „Theater! 
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Dlugosé toröw 'wynosila. ok. 25 klm. 
Przejechano pk. 1.740.000 wozo-klm. 
Przewieziono ok. 7.942.217 pasazeröw 
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Hitlerismus iſt Nihilismus 


Das Beſenninis eines beicheien Nationalſosialiſten 
Wir haben bereits kurz auf die gründliche Abrech⸗] Werte, die überperſönlich hochzuhalten wären. Auch der 


nung hingewieſen, die der erſte natiogalſozialiſtiſche Se⸗ 
natspräſident der Freien Stadt Danzig, Dr. Her⸗ 
mann Rauſchning, in ſeinem kürzlich erſchienenen 
Buch (Europa⸗Verlag, Zürich) mit der deutſchen Hitler⸗ 
Bewegung hält. Das Buch iſt — wenn man von Otto 


Straſſer und ähnlichen, weniger pichtigen alten Partei⸗ 


gängern der Nationalſozialiſten abfieht — das erſte 
Zeugnis eines von den Hakenkreizlern an maßgebende 
Stelle geſtellten Politikers geg en den Nazismus und 
enthält eine Fülle von aufſchlußreichen Bekundungen 
und Beobachtungen aus dem Innern der braunen Bewe⸗ 
gung. Darum verlohnt es, noch einmal auf dieſes Werk 
zurückzukommen. = 

Rauſchning iſt, das jei vorwch nachdrücklich unter 
ſtrichen, keineswegs unſer Geſinningsfreund, wenn er 
ſich auch in letzter Zeit für die Deutſche Freiheitspartei 
erflärt haben joll, Er iſt vielmehr ein echter oſtel bi⸗ 
ſcher Konſervativer, nur weit beleſener und 
nachdenklicher, als es ſeine Standeßgenoſſen im allgemei⸗ 
nen zu ſein pflegen. Als Führer dis Danziger Landbun⸗ 
des ſtieß er zu den Hitler⸗Leuten ſozuſggen aus ſeiner 
nationalen Geſinnung heraus als zu den entſchiedenſten 
deutſchen Nationaliſten, aus der Überzeugung, daß man 
innerhalb der Nazibewegung auch mitarbeiten könne, 
wenn man ihre Parteidogmen nicht hunderlprozentig un⸗ 
terichreibt. 

Rauſchning iſt bitter eHttänfht worden. 
Nicht nur für ſeine Perſon, die bald eigem fo robuſten 
Streicher⸗Schüler wie dem Gauleiter Forſter und ſeinem 
gefügigeren Stellvertreter Greifer Weichen mußte, ſon⸗ 
dern mehr noch im Grundſätzlichen Er hatte ausgiebig 
Welegenheit, mit allen Größen des Hitlexismus zu ſpre⸗ 
chen, mit dem Führer perſönlich, nit Göring und Goeb⸗ 
bels, mit Roſenberg und Heß. Seine Erkenntnis: was 
ei vor ſich hat, iſt „Die Revolution des Nihi⸗ 
lismus“, iſt die Herrſchaft einer Schar machthungriger 
Diktatoren um jeden Preis, iſt die bedenkenloſe, Teicht- 
fertige und gefährliche Amtsführungſeiner Gruppe, hinter 
der im Grunde genommen einſach gar nichts ſteht, 
kein hohes Ideal, kein durchdachter Plan kein edles Ge⸗ 
fühl, ſondern nichts als der ungehenmte Wille, ſich an 
der Macht zu halten, und ginge das dentſche Volk dar⸗ 
über zugrunde! 

Denn was dieſe Machthaber fäſchlich ihre „Weltan⸗ 
ſchauung“ nennen, das iſt, wie Raßſchning überzeugend 
darlegt, nur ein „Phraſenwuſt, um die kritikloſen, zu 
eigenem Nachdenken unfähigen Anhänger trunken zu 
machen, um jede klare Vernunft rundweg auszuſchalten, 
ſo daß fie nicht einmal zu ſehen vermögen, daß wichtigſte 
Grundſätze von heute auf morgen fkrupellos preisgege⸗ 
ben, ja, nach Bedarf in ihr Gegentzil verdreht werden. 
Das Parteidogma iſt nur Mittel zum Zweck; der Zweck 
aber, der alle Mittel heiligt, der höchſte, der einzige 
Zweck, den die Herren des Dritten Reichs lennen, iſt un⸗ 
zweifelhaft — das zeigt uns Rauſchnings Buch mit an⸗ 
heimlicher Deutlichkeit — nur der, ſich an der Macht zu 
halten, koſte es, was es wolle. Daheben gibt es keine 


„nationale Gedanke“, in deſſen Namen Millio⸗ 
neu zu Hitler kamen, iſt durch den verſchwommenen Raſ⸗ 


ſismus der Roſenberg und Günther längſtaufgege⸗ 


ben worden — zugunſten eines nebelhaften Phantaſie⸗ 
gebildes, das es in Wirklichkeit überhaupt nicht gibt: 
eines „nordiſchen Menſchen“, der nach Schädelbildung, 
Haarfarbe 
neben dem aber das wirkliche Deutſchtum, die 
jahrhundertealte Kulturüberliefſerung einer 
werwollen Nation geringgeachtet wird und tat⸗ 
ſachlich in ſchnellem Tempo zum Teufel geht. 


Rauſchning, der die naziſtiſche Bewegung von innen 
heraus kennenzulernen ausgiebig Gelegenheit hatte, zeigt 
uns, wie darin die widerſtreitendſten Ele⸗ 
mente nebeneinander vertreten ſind, Kräfte, die macht⸗ 
mäßig um ihre Durchſetzung in der Partei ringen, die 
gedanklich einander ausſchließen müſſen und jede einheit- 
liche Zielſetzung — etwa im Sozialprogramm — ſchlech⸗ 
terdings unmöglich machen. Und um dieſechegenſäge nicht 
offenbar werden zu laſſen, wie ſie am 30. Juni 1934 
blitzartig ſichtbar wurden, muß der Hitlerismus außen⸗ 
politiſch weiter „dynamiſch“ bleiben, d. h. Siege 
und Erfolge heimbringen, damit nicht die Revolte im 
eigenen Haus beginnt. Wie grundſatzlos außenpolitiſche 
Stellungnahmen von heute auf morgen aus dem Stegreif 
getroffen werden, wie man alles „von Fall zu Fall“ er⸗ 
ledigt, ganz auf Taltik und Augenblicks⸗ 
erfolge eingeſtellt, ohne auch hier etwas anderes 
zu kennen als Macht undimmer mehr Macht — 
das macht Rauſchnings Buch ungemein anſchaulich. 


Beachtenswert übrigens, wie Hitler nach Rauſchnings 
Zeugnis — ganz ähnlich wie Wilhelm II. — einfach nich: 
zur Kenntnis zu nehmen wünſcht, was ihm nicht in ſein 
Bild paßt: „Mit dem bemerkenswerten Willen zurSelbſt⸗ 
täuſchung .. ſchob Hitler mit einer Handbewegung alle 
einſten Einwände zurück, ließ ſich durch keine Einſicht 
hänken ... Ich habe auch ſonſt den Willen, ſich von der 
Kritik abzuſchließen, bei dem Führer des Dritten Reichs 
wahrnehmen müſſen. Ich nehme an, daß ich nicht der 
einzige bin, der dieſe Beobachtung machen mußte. Dieſes 
echt romantiſche Charalteriſtikum der problematiſchen 
Natur, das ſich in der Selbſtſuggeſttion der unerſchütter⸗ 
lichen Sicherheit zu erhalten wünſcht, iſt von den Poſten⸗ 
jägern und Liebedienern reichlich zur Inſzeneſetzung der 
eigenen Perſönlichleit ausgenutzt worden.“ 

Solche und ähnliche Beobachkungen und Ausſagen 
des aufmerkſamen Augenzeugen machen das Werk Dr. 
Rauſchnings wichtig und leſenswert. Was er aus eige⸗ 
nem Denken an poſitiven Vorſchlägen zur Ueberwindung 
der Hitlerſchen, im tiefſten nihiliſtiſchen Herrſchaft vor⸗ 
Eringt, iſt bei weitem nicht fo überzeugend als feine Bei⸗ 
träge zur Analyſe des deutſchen Faſchismus. Um ihret⸗ 
willen gehört das neue Buch in jede antifaſchiſtiſch⸗ 
Bücherei, aber auch in den Bücherſchrank jedes po 'iti⸗ 
ſchen Menſchen, der die Zeitgeſchichte um uns richtig ver⸗ 
ſtehen und geiſtig einordnen will. m 
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und Blutzuſammenſetzung beſtimmt wird, 


"ZALOZENIA 1898 


Dlugose toröw wynosi ok. 91 klm. 
Przejechano ok. 13.000.000 wozo-klm. 
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W r. 1828 


Aus Welt und Leben 


Bräbittoriihe Funde bei Balu 
Gut erhaltene Tierſkelette im Aſphaltſer. 


Aus Moskau wird berichtet: Unweit der Stadt Baku 
in der Sowjetrepublik Aſerbeidſchan iſt eine reiche Fund⸗ 


ſtätte von Knochen prähiſtoriſcher Tiere aufgedeckt wor⸗ 
den. Die Knochenſchicht reichte etwa 2 Meter in die 
Tiefe eines Aſphaltſees, der ſich hier in einer Größe von 


mehr als 250 Quadratmeter erſtreckt. Man fand hier die 


Knochen von Höhlenlöwen, Bären, Hyänen, Hirſchen, 
Auerochſen, Wölfen und anderen noch lebenden Tier⸗ 
arten. Die Funde gewähren ein reiches Material für das 
Studium der transkaukaſiſchen Tiere. Sie werden damit 


erklärt, daß im Laufe vieler Jahrhunderte verſchiedene 


Tiere durch die glänzende Oberfläche des Aſphaltſees an⸗ 
gelockt wurden und dann im See umkamen. 


— 


Jurchtbares Verbrechen 
eines alten arabiihen Chemaun 


Ein furchtbares Verbrechen hat der reiche Grund⸗ 
beſitzer Bachabouche in Algier begangen. Obwohl er 
ſchon 75 Jahre alt iſt, hat er vor einem Jahre ein kaum 
20jähriges Mädchen, namens Urida, geheiratet. Aber 
dieſe Ehe blieb eine reine Formalität, denn der alte 
Araber konnte ſeiner jungen Frau gegenüber nur noch 
väterliche Gefühle entgegenbringen. Nun iſt dies keine 
Ehre für einen Mann, und Bachabouche ſann darüber 
nach, auf welche Weiſe er es verhüten könnte, zum Ge⸗ 
ſpött feiner Freunde zu werden, wenn die kleine Urida 
das Geheimnis eines ſchönen Tages preisgab. Er ver⸗ 
fiel auf den entſetzlichen Gedanken, daß eine Stumme ja 
nicht ſprechen könne, und eines Nachts ſchnitt er ihr kur⸗ 
zerhand die Zunge ab. Urida war nun ſtumm, aber fe 
wurde in ein franzöſiſches Krankenhaus geſchafft, und ob⸗ 
wohl ſie nicht mehr ſprechen konnte, gelang es ihr durch 
Zeichen die Krankenſchweſter, dann die Aerzte und 
ſchließlich die Polizeibehörden darüber aufzuklären, war⸗ 
um ſie ſo verſtümmelt worden ſei. In der erſten Inſtanz 
hat das Gericht von Tizi, Ouzou Bachabouche verurteilt, 
aber dieſer legte Berufung ein und vertrat vor der Beru⸗ 
fungsinſtanz die Auffaſſung, daß ein arabiſcher Mann 
noch immer das Recht über Leben und Tod ſeiner Frau 
habe und in dieſem Falle nur ſeine berechtigten Intereſ⸗ 
ſen wahren wollte. Das franzöſiſche Gericht ſchloß ſich 
dieſer Argumentation natürlich nicht an. 
———ů—— J UT —²kꝛÄ6 


Naklad: T-wo Wyd. „Prasa Ludowa“, Sp. z o. o. 
Lodz, Piotrkowska 109 
Druk „Glos Poranny“, Jan Urbach i S-ka 
Lödz, Piotrkowska 70 
Odpowiedzialny kierownik wydawnietwa 
Otto Abel 
Odpowiedzialny za calos& tresci „Volkszeitung“ 
ö Audolf Karcher 
Redaktor naczelny; Dypl. inz. Emil Zerbe 


Nr. 1 Volkszeitung — Sonntag, den 1. Januar 1939. r 


PRZ EDWI os NIE Der große romantiſche 2 aus den Zeiten der 3 um mie eigen: 


GROSSOWNA, ENGEL, PICHELSKI, 
„PAWEL i GAWEE* 


geromilieno 74 76 
Straßenbahnzufahrt Linie 0, 5, 6 u 8 
dis zur Ecke Kopernika u. Zeromſkiego 


JUNOSZA-STEPOW SsKl, 
Nächſtes Programm: 


N. Nl. MALCZER 


mit 


— — 


Engliſche 


Bieliger Stoffe 


NUN Lodzer ONE 


Textil Senoſſenſchafts· Bonk 


mit beſchränkter Haftung 


tödz, Moniuszki 5, Tel. 194-22, 196-55 


Telegrammadreffe „Wisknobank“ 


erledigt fümtliche Vanloperationen 


Inkaſſoverbinoͤungen mit ſämtlichen Zentren des Landes 
Lee | 
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| Erſabrene 
—  Yygaliein 


in Baluty, Balucki Rynek 3 eu,, der poln. u. deutſch. Sprache in Wort u. Schrift 
im Glas» u. Porzellan warenladen mächtig, ſür Mühlenbetrieb nach Pomorze aufs Land 
Im Nachweibnachtsberkauf jegliche Glas-, Porzellan bei freier Station geſucht. Lebenslanf und Gehalts- = 
Fayencern. Emaille Gegenftände zuden niedrigſten Preifen anforderung find zu richten an — 
Schöne dillige Geſchenke J. Bülow, miyn, piekarnia i tartak 
Daſelbſt auch Jenſterglas und elektriſche Artikel | Zukowo (Pomorze) 
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fir Damen ⸗Mäniel und 
Koftime, Herren⸗Anzüge 
und Pal etots, Sportlings 


8 


rte ee 


Palladium 


Napiörkowskiego 16 


Am 1. Weihnachtsfeiertag 
feierliche wre 


des neuen Kin 


prachtvollen 
DSS e r r r Dr S r S r D D r DZ 


Kaufen Sie leine Möbel ; 


Das Eröffnungsprogramm enthält 
den ausgezeichneten polnifhen Film 5 


Zu den Feiertagen Beginn um 12 Uhr m e 


9 Elektrote chniſches ® 
Unternehmen 


—̃— 


I führt am Lager 
benor Sie mein reichhaltiges Lager in Schlafzimmern, 4 ’ 

| Eßzimmern ſowie e Ar nicht Befihtig haben | | Wi Lan schen 

m | | Kron euchter 

| J. NASIELSKI m und ſämtliche 

10 Piotrtomſta g Tel. 147.09 | elektrotechniſche 

| Günſtige Bedingungen! Günſtige Bedingungen! = Materialien 


e e ee e P. SCHULTZ, ee 


Telefon 134-06 


N „deutſch⸗polniſches Echo“ 


iet unterhaltende Monatsſchrift zur 0 en Vervoll⸗ 
N kommung volniſcher (beziehungsweiſe deutſcher) Sprach⸗ 
g Wring maſchinen fenntniffe. Duechweg zweiſprachiger Text: Kurzgeſchichten 
Einoleum, Teppiche Anekdoten, Zeitungsaufſätze uſw. Probenummer loſtenlos 
und Eäufer Ceraten 1 Warſchau, Walicow 3/4 
’ 


Praliiſche 


Porzellan⸗Nalerei 


Glas, Porzellan, Service, ſowie ſämtliche Haus⸗ 
und Küchengeräte taufen Sie am billigſten bei 


Otto Klingsporn Lodz, Nawrot 92 


(Ecke Wyſpka) Glasſchleiferei am Plage 


Kolos⸗ Läufer Turn ⸗ Schuhe 
Spiel: Bälle — Fahrrad Reifen 


u. ſämliche Gummi- Waren W 1; 
Fabriklager ALFRED SCHWALM, Lödz 


Bioteiowila 150 


Alle oben angeführten Waren ſind in großer Auswahl und in verſchiedenen 
Preislagen vorrätig 


Verkaufe am billigſten 


Strümpfe Soden 


zu den genaueſten Fabrikspreiſen 


Frau B. Fuchs, Kilinskiego 87 


linke Ofſiz, W. 18 


Frau D med. MARKOWICZ | 


Hart: und voneriſche Kranſhellen 


Moniuszki 2 Tel. 16635 


empfängt wieder 


die höchſten 
Qualitäten 


— 


Leihbiblkothel Bü her 
„UNIWERSALNA” Zeabeuen 


PIOTRKOWSKA 67 (Passage , Casino“) Schul Bektüre | 
r 


— — — 


Unfer ausgezeichnetes Feiertags - Programm 


RARIETA Millione 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Jol. 141.22 


| 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54®r 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr 


werden vom Film entzückt ſein 


ORWID, WEGRZ VN 


PIOTRKOWSKA 1231 


Heute, am Neujahrstag, d. 1. Jan. 1939 


Der große . 


ng 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.09 Zloty 
2. Platz 90 Groſchen, 3. Platz 50 Gr 


Vergünſtigungskupons zu 70 Gr 
daden nur wochentags Gültigkeit 


Beginn der Vorſtellungen 4 Uhr 
Sonn- und Feiertags um 12 Uhr 


N Sp 
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Große Nuewahl 
Niedrige eee en 


„Sängerhaus 11 Listopada 21 


ZUM 3. MAL! 


6 Uhr abends 


Ein Lustspiel 
von SIEGMUND GRAFF 


Heute Vorverkauf an der Theaterkasse 
v. 11—1.30 nnd ab 4 Uhr 5 


— — — 


Der Ulan des Fürſtengoſeſ 


mit SMOSARSKA, enges CONTI, SIELANSKI etc. 


— Preiſe der Plätze ab 54 Groſchen 


BT arnevals- 
| Artikel .. 


1. Bapierihieme, Mützen, Fecher 
Duftſchlangen, Puppen, Kotillions, 
Luftballons uſw. in größter Auswahl 


empfiehlt auch in Kommiſſion die alt eingeführte Firma 


‚„RAJ DZIECIECY” 
„Achtung — Pelze 


Moderne Herren- und Damen⸗Pelze ſowie verſchiedene 

Fertige Pelze von den beſten Stoffen 

Pel zwaren en und billig zu haben im 
erſten deutſchen Pelzwarengeſchäft 


Petrikauer 99 im Hofe bei ROBERT GLASS 


age e, für Herren, damen 
yube ls U. K 


nder tauenr reislagen 


l. l. Sandberg S-cy Piotrkowska 161 


Stoffe ir wcge n für Anzüge u. u. Mäntel 


kaufen Sie am vorteilhafteſten bei 


R.WeikiS:. Piotrkowska290 


Neueſte Muſter. Große Auswahl. ee + reife 


| Dr. J.NADEL 


| ; ** — empfiehlt — 
| 


| 
| 
| 
| 


auen⸗Krankhelten und Geburtshilfe 


| Aubrseia 4 Tel. 228-0 


Empfängt von 3—5 und von 67.30 Uhr abends 


das Spftzenwerk der polniſchen Produktion 


haben die intereffante Erzählung von Dolega-Mostowiez geleſen 


„Drofeſſor Wilozur“ 


In der Hauptrolle 


— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


4 * — 
Ta 2 — 2 4 12 
22 D * a Be 


——Z———,Ö mm Kazimierz Junosza-Stepowski 


— — > —ͤ —— „* 


der argentiniſche Reiter Juan Broceras auf ſeinem Pferd 
9 ) | 


politiſchen Verſammlung dem Joſef Szeze pan ki zugeru⸗ 
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Oberſchleſien 


um das Urbeitszellgeſetz in Oberichleſien 


Der Unterausſchuß für Arbeits⸗ und Fürſorgeange⸗ 
legenheiten des Schleſiſchen Seim befaßte ſich mit der 
Frage der Ausdehnung des geſamtpolniſchen Arbeitszeit⸗ 
geſetzes auf die Wojewodſchaft Schleſien. Während der 
ausgiebigen Ausſprache erklärten einige Arbeitervertre⸗ 
ter, ob es zweckmäßig wäre, das Geſetz auf die Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien auszudehnen, zumal da es die Arbeitsbe⸗ 
dingungen bei uns nicht allein teilweiſe verbeſſern, fon- 
dern andererſeits auch verſchlechtern würde. Ein Beſchluß 
wurde nicht gefaßt. ö 


Ein Tuchgeſchãſt ausgebrannt 
Am Donnerstagabend brach in Kattowiß auf 
der 3. Maiſtraße im Tuchgeſchäft von Zipſer Feuer aus. 
Die Feuerwehr wurde von Straßenpaſſanten ſofort alar- 
miert, aber da die Beſitzer nicht zu erreichen waren, muß⸗ 
ten die Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen werden, um an 
den Brandherd heranzukommen. Das Feuer hatte be⸗ 
reits mehrere Stoffballen erfaßt und fand reichliche Nah⸗ 
rung. Die Wehrleute konnten infolgedeſſen nur mit 
Rauchmasken vordringen und nach einer Stunde den 
Brand löſchen. Das Geſchäft iſt vollſtändig ausgebrannt. 
Der Sachſchaden wird auf 20 000 Zloty geſchätzt. Die 

Brandurſache konnte noch nicht ſeſtgeſtellt werden. 


| Lebensmüde junge Leute 


In Lipine erhängte ſich in der Wohnung ſeiner El⸗ 
tern ein junger Mann von 21 Jahren. Der junge Mann 
hinterließ einen Brief, worin er ſeinen Angehörigen mit⸗ 
teilt, daß eine Nervenzerrüttung ihn zum Selbſtmord be⸗ 
wogen habe. N N 

Im Radoſchauer Walde bei Kochlowitz wurde 
ein Soldat und ein junges Mädchen bewußtlos aufgefun⸗ 


Ein frohes 


Neues Jahr 


wünſcht ihrer werten Kundſchaft 
das Konleltionshaus 


MARTIN u. NOREN BERG 


Lodz Piotrk. 160, Ecke Glöwna Tel. 261.74 
Piotrkowska 290 
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Jendrzejowſka und Bamoromſki bei den deutſchen 
Wintermeiſterſchaſten. 


In der Sporthalle in Bremen werden demnächſt die 
deutſchen Wintermeiſterſchaften im Tennis ausgetragen. 
An dieſen Wettbewerben werden ſeitens Polen Frl. Jen⸗ 
drzejowſka und Baworowſki teilnehmen. 


Am Freitag kam es in Lemberg zu einem Eishockey⸗ 
treſſen zwiſchen Czarni und dem Bukareſter Telephon | 
Club Romana. Das Treffen endete zugunsten der pol- 
niſchen Mannſchaft von 2:1. 


Ein Pferd ſtellt neuen Weltrekord im Weitſprung auf. 
Bei den Pferdewettbewerben in Buenos Aires konnte 


Rumäniſche Eishockeyſpieler verloren in Lemberg. | 


„Mineral“ eine Sprungweite von 7,65 Meter erreichen, | 
womit er einen neuen Weltrekord auſſtellen konnte. Der 
alte Weltrekord wurde vom Franzoſen de Caſtries auf 
dem Pferd „Tenace“ ſeit dem Jahre 1933 mit 7,50 Me⸗ 
ter gehalten. 


Die billigste Einkaufsquelle für Wringmaſchinen, 
Eiſenwaren ſowie 


Schlittſchuhe 


„Turf“ dopp. poliert 3.— Zloty, dopp Nickel 4.— Zloty 
auf Lager auch die Syſt. „Hockey“, „Salcove“, „Maraton“ 


M. Klepfisch, LödZ 


11:90 Liſtopaba 3. 


Wie immer bisher organifiert der Weltrundfunk⸗ 
verein auch in dieſem Jahre eine große Neujahrs⸗Ring⸗ 
ſendung, die von ſämtlichen europäiſchen Rundfunkgeſeil⸗ 
ſchaften übertragen werden wird. Das Programm die⸗ 
ſer Gemeinſchaftsſendung wird ſich aus Neujahrswün⸗ 
ſchen aller Rundfunkgeſellſchaften zuſammenſetzen. Dieſe 
Wünſche werden in der jeweiligen Mutterſprache gebracht 
werden und mit dem Geläut der ſchönſten Glocken des 
beiteſſenden Landes verbunden ſein. Me 

So wird man aus Deutſchland die „Deutſche Rhein⸗ 
glocke“ hören, die im Kölner Dom hängt und zu den 
größten Glocen der Welt gehört. f 


Bielitz-Biala u. Umgebung 
Aus dem Gerichtssaal 


Vor dem aus Cieszyn delegierten Strafrichter Dr. 
Szwedowfki hatte ſich am Freitag der Johann Mucha aus 
Bielitz deswegen zu verantworten, well er bei einer 
Rauferei dem Ludwig Przybylowiez mit einem Stock 
einen Hieb verſetzte, der ihm das Naſenbein brach. Mucha 
erhielt für dieſe Tat ſechs Monate Gefüngnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. 

Wegen Beleidigung des polniſchen Staates war ein 
gewiſſer Paul Bathelt aus Wapienniecg angeklagt. Er 
war bei einem Bau mit anderen Arbeſtern beſchäftigt 
und wurde ſpäter wegen Arbeitsmangel entlaſſen. Das 
mißfiel ihm und er geriet mit einem anderen Arbeiter, 


in Hodiſter in den Ardennen werden der Welt die Neu⸗ 
jahrswünſche des walloniſchen Belgiens überbringen, 
während die jiämijıhe Bevölkerung Belgiens durch das 
Glockenſpiel von Louvain vertreten fein wird. 

Aus Bu 'gurien erklingen die Glocken der Alexandec⸗ 
Kathedrale in Sofia. Dieſe Kirche ſtellt eines der pracht⸗ 
vollſten Baudenkmäler in byzantiniſchem Stil dar. Die 
Neufahrswün'che Dänemarks werden vom Geläut der 
Glocken des altertümlichen Domes in Roskilde begleitet 
ſein. Dieſes Goꝛteshaus ſtammt aus dem zwölften Jahr⸗ 


der ein Stück Feld und Haus beſitzt, in Streit und bei hundert und bildet bis zum heutigen Tage die letze 
dem Wortwechsel äußerte ſich Bathelt abfällig über die Ruheſtätte der verſtorbenen Könige Dänemarks. In 


Verhältniſſe in Polen und gab ein fremdes Staatsober⸗ 
haupt als ordnungsbringend an. Das Gericht verur⸗ 
teilte ihn zu 7 Monaten Gefängnis ohne Bewährungs⸗ 
friſt. 


Danzig werden die Glocken des ehrwürdigen Marien⸗ 
doms ſchwingen. Aus Eſtland wird die Sturmglocke des 
Rathauſes in. Talin ertönen, während Finnland das 
Geläut der Glocken von Turku in den Aether ſchickt. 
Lettland laßt die Bioden des erzbiſchöflichen Domes in 
Riga erklingen. Aus Litauen ſchicken 35 Glocken zwei 
litauiſche Volke toeiſen in den Aether. Jede dieſer Glok⸗ 
ken trägt den Namen einer litauiſchen Stadt bezw. eine 
denkwürdige zitoriſche Bezeichnung. 

Aus Frankreich erklingt die Glocke von Notre Dam: 


Ein gewiſſer Joſef Koziol mar angeklagt, in einer 


ten zu haben, daß dieſer ein Spitzel ſei und in einer po⸗ 
litiſchen Verſammlung für ſolche kein Platz ſei. Koziol 
verteidigte ſich damit, daß er den Szezepanſki gar nicht 
kenne, ihm alſo auch die Worte nicht zugerufen haben 
könne. Das Gericht erkannte Koziol jedoch für ſchuldig in Paris. Jor Klang iſt ſo weittragend, daß er bis in 
und verurteilte ihn zu zwei Monaten Atreſt mit dreis die entiernteien Vorſtädte der franzöſiſchen Hauptſtadt 
jähriger Bewährungsfriſt. dringt. En wand ſer be: das Glockenſpiel aus der Kirche 
des Hl. Kleinens. Dic zehn Glocken dieſes Glockenſpiels 
wurden im Jahre 193 g⸗goſſen. 

Aus Ungarn ertönen die Glocken des Franziskaner⸗ 
Kleſters in Zudapeſt, in dem ſich ſehr häufig Franz Lißt 
aufhielt. f 

Irland trägt zu dieſer Ringſendung das Glockenge⸗ 
läut aus der Kirche des Hl. Patrik in Dublin bei. Dieſe 
Kirche gehört zu den älteſten Europas und wird ſchon in 

a den Chroniken des it. Jahrhunderts erwähnt. Die Me⸗ 
Ein herzliches Proſii Neufahe a gibt eine alte lelſchs Vollsweiſe 
| Aus Italien kommen im Rahmen dieſer Sendung 
| die Glocken von Acetreli zur Sprache. Aus Norwegen 


7 it ertönen die Glocken von Trondheim und aus Holland de 
Karl Slutich und Frau Glocken der Kathedrale in Herzogenbuſch. Polen wird 
Gaſtwiet durch das Gelän! der großen Zugmunt⸗Glo ke vertreten 
fein. Bekannich nurde dieſe Glocke zum Teil aus den 


Unfall bei der Arbeit. 

Der 16jährige Lehrjunge W. Vathelt geriet in der | 
Sägefabrik in Lobnitz mit der rechten Hand in die 

Schleifmaſchine, wobei ihm zwei Finger abgeriſſen wur⸗ | 

den. Die Rettungsgeſellſchaft ſchaſſte ihn in das Wie: | 

liter Kranlenhaus. | 


allen meinen Säſten und Belannten 


| Anzelg enpreiſe: die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 


Die „Volkszeitung“ erſcheint tägl i 
; 5 ae im Text die dreigeſpaltene Millimeter zeile 60 Groſchen. Stellen 


UAleatementspreit: monatlich mit Zuſtellung ins San? 
und durch die Poſt Zloty A, wöchentlich 78 Groſchen H geluche 80 Wrozent. Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 
Ausland: monatlich Zletw 6.—, fährlich Zloty 72.— Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Alus 
Gipsinumser 10 nice U rem | ir hal Musen 100 Wrszeut Anichlas 2 


den. Wie ſich herausſtellte, hatten die beiden Salzſäure 
a 122 —— — ———ꝛ 


Schweiz übertrigt ihre 


Die freudigen Klänge der Glocken der kleinen Kirche 


3 


zu ſich genommen. Der Soldat ſtammt aus Bismarck⸗ 
hütte und war auf Weihnachtsurlaub bei den Eltern. 
Seine Verlobte iſt eine Hausangeſtellte aus Chorzow. 
Die beiden unternahmen den Selbſtmordverſuch, weil ſie 
nicht heiraten konnten. Die beiden Lebensmüden, dre 
ſchwere innere Verbrennungen erlitten hatten, wurden 
ins Krankenhaus gebracht. 

Wie aus dem Verhandlungsverlauf hervorging, 
hatte die Angeklagte Frau Cwiertnia ihren Mann ge⸗ 
heiratet, als dieſer ſchon arbeitslos war. Als Näheren 
verdiente ſie auch für ihren Mann den Lebensunterhalt. 
Wiederholt hatte Franz Cwiertnia hier und dort mal 
arbeiten können, aber er wollte nicht, da es ſich nicht um 
eine Dauerbeſchäftigung handelte. Deshalb kam es zin!- 
ſchen den Eheleuten wiederholt zu Streitigkeiten, Sie 
dann ſchließlich einen ſo tragiſchen Ausgang nehmen ſon⸗ 
ten. So ſtritten ſie ſich auch wieder an dem verhängnis⸗ 
vollen Morgen, wobei Cwiertnia ſeiner Frau auf deren 
berechtigte Vorwürfe ein böſes Wort zurief. Das brachte 
die Frau in einer ſolche Erregung, daß fie zu der in der 
Nähe liegenden Schere griff und damit ihren Maan 
erſtach. RR 

Das Gericht ſprach die Angeklagte ſchuldig und ver⸗ 
urteilte ſie bei Zubilligung aller mildernden Umſtände zu 
zwei Jahren Gefängnis mit Anrechnung der Unterim⸗ 
chungshaft. 


Im Streit ihren Mann erſtochen 


Die Bluttat, die am 17. November 1938 in Cho⸗ 
row in der Familie Cwiertnia erfolgte, kam vor der 
Strafkammer des Chorzower Bezirksgerichts zur Ver⸗ 
handlung. 

Zwiſchen dem 36jährigen Arbeitsloſen Franz Cwiert⸗ 
nia und ſeiner 26 Jahre alten Frau Thereſe war es zu 
einer Auseinanderſetzung gekommen, in deren Verlauf 
die Frau eine neben ſich liegende Schere ergriff und 

ihrem Mann in die Bruſt ſtieß. Mit einem Auſſchrei 
brach dieſer zuſammen, verlor ſofort das Bewußtſein und 
war bald darauf tot. 


Die diesjährige Neujahrs⸗Ningſendung 


Metall der 1520 unter der Herrſchaft des Königs Zyug⸗ 
munt des Alten eroberten feindlichen Geſchütze gegoſſen. 
Mit feinem harmoniſchen und tiefen Kang übertrifft der 
„Zygmunt“ alle übr gen Gcken Polens. Schweben läßt 
die Glocken des Ton: ir Lund, der alten Univerſitäls⸗ 
ſtadt aus dem elften Nakrhundert erklingen. Dieſe 
Glocken wurden wiima.d err cuert und haben ſich iyren 
urſprüngtichen ſchͤnen und reinen Klang bewahrt. He 
Nirjahrswünſche den Blocken 
einer Heinen Forit .: 1. Lys der Tſchecho⸗Slowatei er⸗ 
lingen die Glocken des Hl. Wenzel⸗Domes in Prag und 
aus Jugoſlawien die Glocken der Kathedrale von Zagrzeb 

Die internationale Neujahrs⸗Ringſendung beginnt 
heute um 13,05 Uhr. 


die Nundfunkkonzerte am Neujahrstag 


Neben der internationalen Neujahrsrundfunkſen⸗ 
dung von 13,05 bis 13,20 Uhr, an welcher auch Polen 
teilnimmt, werden die Rundfunkhörer noch verſchiedene 
Sendungen im Zuſammenhang mit dem Beginn des 
neuen Jahres zu hören bekommen. Den Reigen der 
Sendungen eröffnet der Kattowitzer Sender um 9,25 
Uhr mit ſeiner muſikaliſch⸗vokaliſchen Folge „Schleſiſche 
Bethlehemſänger“, die aber nicht nur ſchleſiſche Krippen⸗ 
lieder, ſondern auch verſchiedene Bräuche bringen wird. 
Um 13,20 Uhr treten Szezepko und Tonko mit ihren 
Neufahrsgrüßen auf. Intereſſant verſpricht auch die ko⸗ 
miſche Oper „Die gelbe Schlafmütze“ von Zablocki mit 
der Muſik von Gaentani zu werden, die um 16,30 Uhr 
gegeben wird. Ein Unterhaltungskonzert aus Wilna 
um 17,30 Uhr wird ebenfalls eine angenehme Feiertags⸗ 
zerſtreuung ſein. Dann folgen um 21,40 Uhr von Katto⸗ 
witz aus „Neujahrstelearamme“ und um 23,55 Uhr be 
ginnt die Tanzmuſik. 


Nadio⸗ Programm 


Montag, den 2. Januar 1939. 
Marſchau⸗Lodz. 
6,35 Gymnaſtik 7,15 Schallpl. 12,03 Mittagsſen⸗ 
dung 14 Konzert 16,35 Engliſche Muſik 17,30 
Kammerkonzert 18,10 Schallpl. 18,30 Konzert 
20,35 Abendnachrichten 22,10 Konzert 23 Letzte 


— ——— — — ——— 


Kattawitz. 
14 Orcheſterkonzert 14,50 Nachrichten 
Muſik 22 Muſik 23 Nachrichten. 
Königswuſterhauſen. ö 
6,30 Frühkonzert 11,30 Bunte Muſik 12 Schloß⸗ 
konzert 14 Allerlei 16 Konzert 19 Von Woche zu 
Woche 21 Konzert: Rimſki⸗Korſakow 22,50 Schallpl. 
Breslau. 
12 Konzert 14 Tauſend Takte lachende Muſik 16 
Konzert 20,10 Von Schneemännern 22,40 Kleines 
Konzert 24 Nachtmuſik. 


18 Bunte 


— — — 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. 


2. 

Verantwortlich für den Verlag Otto Ahel 
Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe 
rtlich für den redaktionellen Inhalt: R 
ane, Bois Vetri tau 
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STYLOWY 


Kilinskiego NM 123 


Das herelichſte und hervorragendſte 
Jeiertags⸗ Programm 


Lodz mit Ungeduld 
gewartet hat 


v 


die Aklomaten⸗Bar 


entbietet allen ihren 
ſtän digen Gäſten und Nanden 


ein ſrohes 


der deuiſche Kullur⸗ u. Bildungsverein 
„Fortschritt“ 
Bandurſkiego 15 


entbietet 
Freunden und 


auf dieſem Wege allen jeinen Mitgliedern, 
Sympathikern ein herzliches 


Profit Neujahr f 


Habe ke Werlitatt | 


empfiehlt ſich zum Bau, Umarbeitung und 
Reparatur von ſämtlichen in⸗ und ausländi⸗ 
ſchen Apparaten zu zugänglichen Preiſen. 


Kaufe aus 1. Quelle 


Neues Jahr 


„S ELECTRIC 


955, € Gluwna 45. Tel. 20136. 
Braktiihe Weihnachisge chende ginder⸗Wagen 
wie Keiſtalle, Porzellan, Glas | NMetall⸗Betlen 
Keramik u. Küchengeſchier Matratzen gerolſert 
kauft man gut und billig bei und auf Federn „Patent“ 
P. NiedZwiedZ, Piotrkowska 33 Weingmaſchinen 
früher 8 Winter Tel. 127.17 
3 Sabritlager 


Särtihe 


Reparaturen von Schirmen | 


und Spazierſtöcken ſowie das Ueber⸗ 
ziehen von Schirmen 
werden ſauber und zu niedrigen Preiſen 


F. Kramm, Howna Ne. 42 
D! med. Niewiazski 


Direkt im Toreingang 
Spezialiſt für 


Haut⸗, veneviſche und Geſchlechtstranldeiten 
Andraeia 5 Tel. 189-40 
empfängt von 8—1 u. 5—9 
Sonntags und an Jelertagen von 9— 12 9—12 


— — 


Dr. med. WOEKOW VSK 
Cegieiniana 11 vel. 238⸗02 


Sposinlargtfür Haut · Harn · u. Geſchlochtslrankbelten 
empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
ns Sonn. und un- und Feiertagen von von 9—1 1 Uhr 


Dr. med. Heller 


Spesinlart für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — 3——— 


Zonfi Im Kino 


URANIA 
Cegielniana Nr. 2 


Tel⸗ 107,34 


Anfang wochentags 4 Uhr 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags 11 2 1 5 


„CORSO” | 


5 an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonn⸗u. Feiertag um 12ubr 


rr 


e, preſſe ab 50 Steſchen vo | 


„DOBROP OL“ 


Petrilauer 73 Tel. 150.90 
im Hoſe 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigen 


Bedingungen, bei woͤchentl 
Abzahlung von 8 Zloth an 
ohne Preis auſſchlag. 
wie bei Barzablung. 
Matratzen haben können 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlaibänte 
Tapczaus und Stühle 
belommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwangl 


Beachten Sie gonau 
die Adreſſe: 
Sapesierer P. Weiß 


Sientiewicza 18 
1 im Laden 


heute die Henle die große Premiere 


„Mit der Nafete 2 den 


Volkszeitung — Sonntag, den 1. 


ieee 
Ein Film, auf den ganz 8 


= 


Januar 1989. 


Seit der 55 ker 


Heute 3 Früh⸗Vorſtellungen um 10, 12 und 2 Uhr. Preiſe ab 54 Groſchen. 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Petrikauer 152 Tel. 174-93 | 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Dr. med. L. Nitecki 


Sposiniaest jür Haut⸗, veneriſchen Harnkrantheiten 


Nawrot 32 Fer. Tel. 213-18 


1. Gage 
Empfäugt von 8—9.30 früh und 3.30 —9 Uhr abends 


An Sonn- u. Feiertagen von 9— 12 Uhr 


Dr. med. JERZY SUDYA 


Spezialarzt für Frauenkrankheiten 
und Geburtshilfe 


Legionöw 11 Tel. 115-27 


Empfängt von 8— zu nud 4—7 Uhr 


Hunde 


Schule 


Abreiſehalber nehme nur 
bis zum 1. Februar Hunde 
zum Dreſſieren an. Er⸗ 
mäßigte Preiſe 
ADOLIS, Radogoszcz 
Szosa Zgierska 47 


Mitteilung 
Dos Friſeurgeſchunt 


„LEON“ 


dA lanstefktego Nr. 06 

führt aus dauerwellen 

für 6 Zl. mit 6 monat- 
licher Garantie 


Vox-Radio 


mit 3 Lampen 31. 135.— 


Die Olympiſchen Spiele in Berlin 
von LENI RIEFEN STAHL auf 
dem Silmftreifen verewigt. 
Das. Feſt der Geſchick ichteit, 
der Kraft. Anmut und Schönheit 


v 
Letzte e A um 10 Uhr abend 


Ich wäre ſehr e erfreut 


wenn ich von 
Ihm eine Näh⸗ 
maſ. Hine, die 


auch tuckt d 
dur ichbricht! erhilt 
|: aus der firma 
| rOLSKI DOM 
HANDLON Y 
| 
I 
| 


Krischer 
KRAKÖW 


Zuierzynieera 6 
W. dz 47 
die ſchon mit 
150 31. gegen 
Bar und auf 
Abzahlung au 
haben iſt Frei 
liſten gratis 


— 
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eee 


See 
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Theater- u. Kinoprogramm 
Teatr Polski: Heute 8.30 Uhr Nitouche 
Teatr-Miejski: Heute 8.30 Uhr Zar Paul 
Casino: Hotel im Tirol 

Corso: l. Booloo, II. Chemiker 

Europa: Fröhliche Ordinanz 

Grand Kine: Das Herz der Mutter 

Palace: Vergessene Melodie 
Prxedwiosm'e: Florian 

Rakleta: Professor Wilczur 

Rialto: Backfisch 

Urania: Mit der Rakete auf den Mars 


| 
Brunnenbau | 


Unternehmen KARL. ALBRECHT 


Lödt, Zeglarska 5 (an der Zgierſea 144) Tel. 258-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage neuer Brunnen, Flach⸗ und Tief 
bohrungen, Reparaturen an Hands und 
Noto rpumben ſow Kupſerſchmiedegrbellen 
Solid Schnell — Billig 


— 


Zum erſtenmal in Lodz 


Das Feiertags Programm 
Flug in die Stratoſphäre zur Eroberung des planeten Mars 


In den Hauptrollen: Dee Oſympfa⸗Sieger BUSTER ei und die Khöne JEAN ROGERS 


Achtung! Sonnabends, Sonntage und Jele rtags 2 Früßh⸗ 


Unſer Feiertags⸗ 
Doppel programm 
Zum 1. Male in Lodz; 


belt elungen um 11. 30 und 13 Uhr 


2. 
Die Bombe voller Lachen u. Humor 


Buster Keaton 


in der Champagner⸗Komödie „Chemiker“ 


mit COLIN TAPLEY, JAYNE REGON- 


Erſchütternde Szenen bei der Jagd auf wilde Tiere 


Lodzer Tageschronit 


Die bürgerlichen Stadtverordneten 
der Stadt Lodz 


Nachdem wir die Namen der 44 in die Lodzer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung gewählten polniſchen, deutſchen 
und jüdiſchen Sozialiſten veröffentlicht haben, bringen 
wir auch die von den bürgerlichen Wahlgruppen gewähl⸗ 
len Stadtverordneten. 

DZN:Lager — 11 Stadtverordnete: Mazurowfiti 
Broniſlaw, Waſilewſki Kazimierz, Duszkiewiez Mieczy⸗ 
law, Kuzniak Stefan, Rajchert Roman, Malinowſki Se⸗ 
weryn, Cyranſki Adam, Borucki Broniflam, Sobocinſki 
Antoni, Kaprik Andrzej, Ortel Wladyſlaw. a 

Deutſchbürgerliche Gruppe — 5 Stadtverordnete: 
Wentlant Edmund, Teubner Alfred, Brauer Kurt, Neu⸗ 
ede Bruno, Schwemm Robert. 

Jüdiſche Zioniſten — 3 Stadtverordnete: Tartako⸗ 
wer Leon, Sztrauch Zurech, Krausz Juliusz. 

Jüdiſche Orthodoxe — 3 Stadtverordnete: 
Flak, Lipszyc Benejan, Liberman Fiszel. b 

Polniſche Nationaliſten — 18 Stadtverordnete: K. 
towſti Witold, Kowalſki Broniſlaw, Krezel Antoni, Cie⸗ 
chanſki Staniſlaw, Roſtkowſki Czeſlaw, Dynek Stefan, 
Szwajdler Franciszek, Bukowſki Piotr, Czernik Antoni, 
Grochowſti Boleſlaw, Wyrzykowſki Kazimierz, Grzego⸗ 
tzal Leon, Szule Henryk, Ratajczyk Staniſlaw, Bednar⸗ 
ent Leon, Ada: ranceiszek, Deminſki Marian, Bielka 
Antoni. 


Lewin 


Neujahrsempfänge des Woiewoden 
und des Stadtpräſidenten 


Dem üblichen Brauch zufolge wird der Herr Woje⸗ 
wode Henryk Jozewſki heute um 12 Uhr im Gebäude des 
WMojewodſchaftsamtes Neujahrsglückwünſche für den 
Staatspräſidenten und die Regierung von den Vertre⸗ 
tern der Behörden und der Bevölkerung entgegennehmen 
Der Stadtpräſident Mikolaj Godlewſki wird die 
Neujahrsglückwünſche für die, Stadtverwaltung im Konz 
jmenzjaal des Magiſtrats entgegennehmen. 


Wird der Beginn der Schulſtunden 
N verſchoben? 


f Wir berichteten vor einiger Zeit über eine Konfe⸗ 
tenz der Vertreter der Schul- und Verwaltungsbehörden 
mit Vertretern der Straßenbahndirektion die der Frage 

gewidmet war, ob es nicht angezeigt wäre, den Beginn 

des Unterrichts in den Schulen in den Morgenſtunden 
bon 8 auf 8,30 Ukr zu verſchieben. Begründet wird dies 
damit daß die meiſten Büros und Aemter als auch viele 
Fabrikbetriebe die Tätigleit um 8 Uhr beginnen, wodurch 
der Verkehr um dieſe Zeit, insbeſondere auf den Stra⸗ 
ßenbahnen, ſehr groß iſt. Man will die Schüler nun 
| eine halbe Stunde nach Vorüberflutung dieſes erſten Ver⸗ 
lehrsſtromes in das allgemeine Verkehrsprogramm ein⸗ 
teihen. Wie wir in dieſer Angelegenheit erfahren, hat 
die Schulbehörde noch keine Entſcheidung getroffen. Dieſe 
hängt vom Schulkuratorium ab. Es iſt jedoch zu erwar⸗ 
ten, daß die Entſcheidung noch vor Wiederaufnahme des 
Unterrichts nach Ablauf der Winterferien fallen wird. 


Nun biſt du daheim 


Roman von Liane Sanden 
N (5. Fortſetzung) 
Da ſtrahlte Michael. Geſtriegelte Laffen hatte fe 
geagt. Alſo galt ihr nicht das Aeußere eines Menſchen 
allein. Aber was galt ihr eigentlich? Denn was wußte 
ſie von ihm — nichts — gar nichts! 
N Der Teeraum des Reginapalaſtes war ein großer 
Naum, durch helle Säulen in Rot und Weiß geſtützt, ab⸗ 
geteilt in kleine Niſchen. Abgegrenzt durch eine Holz⸗ 
kaluſtrade, an der entlang die gedeckten Teetiſche ſtan⸗ 
ö den. In der Mitte war das runde Parkett ausgeſpart. 
Dort drehten ſich bereits einige Paare im Tanz. 
| „Dort in der Ecke iſt ein hübſcher Platz“, Anka wies 
mit dem Kopf auf einen kleinen Tiſch, der ſich in eine 
Niſche ſchmiegte, von dem ein paar Maiglöckchen in ſil⸗ 
berner Vaſe herübergrüßten. 
Zierlich und leicht ging ſie vor Michael her auf den 
Liſch zu. Er fühlte ſich ſehr unbeholfen. Draußen in 
der freien Natur hatte er ſeine Glieder und jede Bewe⸗ 
gung völlig im Zug. Hier wußte er auf einmal nicht, 
ö ſich durch die Stühle, Tiſche, hin und herwogende Men⸗ 
ſchen hindurchzuwinden. Er war glücklich, als er end⸗ 
lich an dem kleinen Tiſch mit ſeiner Begleiterin gelandet 
war. Ein Kellner wehte heran: 
„Was beſtellen die Herrſchaften? Teegedeck?“ 


— 


— 
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Michael ſah Anka an. Er wußte nicht, was ein 
Teegedeck war. 
FE Aber fie jagte ſchnell. 
| „Ja, zwei Teegedecke. Eutſchuldigen Sie“, lächelte 
he, als der Kellner fort war, „daß ich jo über Sie dv»: 
ſtimimte.“ 
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Beilage zur 


Voltszenung 


Um die Beilegung von Arbeitskonflilten 


Wie berichtet, war es in der Fabrik J. Polakie⸗ 
wiez an der Petrikauer Straße 218 wegen unregelmä— 
ßiger Lohnzahlungen und Nichtbewilligung des Urlaubs 
für 1937 und 1938 zu einem ſcharfen Konflikt gekommen. 
Da man nicht zu einer Einigung gelangen konnte, kam 
der Fall vor das Strafreferat des Arbeitsinſpektorats 
Um allen Folgen zu entgehen, verpflichtete ſich der Fir⸗ 
meninhaber geſtern, den Arbeitern eine Entſchädigung 
für eine nichtdurchgearbeitete Kündigungswoche und die 
rückſtändigen Löhne auszuzahlen ſowie den Arbeitern 
das Urlaubsgeld für 1937 und 1938 zu bewilligen. (p) 

Der in der Textilfabrik Julius Kindermann 
an der Lonkowaſtraße wegen beabſichtigter Lohnreduzie⸗ 
rung in der Zwirnerei ausgebrochene Konflikt, hat ſich 
durch den ergebnisloſen Verlauf der Konferenz noch ver⸗ 
ſchärft. Die Konferenz wird am 4. Januar fortgeſetzt 
werden. (p) 


Sitzſtreils ins neue Jahr 


Der in der Weihnachtswoche in der 
reißerei von Wajs und Walter, Magiſtracka 19, ausge⸗ 
brochene Sitzſtreik iſt noch nicht beigelegt worden. Die 
Arbeiter werden alſo auch den heutigen Neujahrstag 
über in der Fabrik zubringen müſſen. Der Konflikt be⸗ 
ruht bekanntlich darauf, daß ſich die Arbeiter der Ent⸗ 
laſſung einer Arbeitsſchicht widerſetzen. 

Ebenſo verhält es ſich in der Appretur und Färberei 
von Auguſtin, 11. Liſtopada 180. Auch hier werden 40 
Arbeiter den heutigen Tag in der Fabrik zubringen. 


Das Ablommen 
mit den Hauswürtern verlängert 


Bis zur Schlichtung des Streites zwiſchen den 
Hauswärtern und den Hausbeſitzern um das neue Lohg⸗ 
abkommen eingeſetzte Schiedskommiſſion beſtehend aus 
dem Arbeitsinſpektor Blazewſli als Vorſitzenden ſowie 
dem Vizeſtaroſten Cielezynſti und Richter Kaſinſki als 
Mitglieder ſetzte geſtern die Bedingungen des neuen Ab⸗ 
lommens feſt. An der Sitzung nahmen je 10 Vertreter 
der Wärter und der Hausbeſitzer teil, die der Schieds⸗ 
kommiſſion ihre Wünſche und Forderungen unterbreite⸗ 


Baumwoll⸗ 


ten. Die Kommiſſion ſah jedoch von einer Aenderung 
der bisherigen Bedingungen ab und verlängerte das 
bisherige Abkommen um ein Jahr, d. h. bis zum 31. 


Dezember 1939. Der Schiedsſpruch wurde gejtern. bei- 
den Seiten zur Kenntnis gebracht. 


„O bitte, ich habe nicht gewußt, ich weiß überhaupt 
nicht“, er wurde immer verwirrter. Erſt jetzt kam es 
ihm zum Bewußtſein, daß er mit Anka allein war. 

„Was wiſſen Sie nicht?“ 

„Warum —“ er verſtummte. Anka machte ein war⸗ 
nendes Zeichen. Der Kellner kam heran. Schon ſtan⸗ 
den Teetaſſen, ſilberne Kännchen, Kuchen auf durchbro⸗ 
chener Silberplatte vor ihnen. Und gleich war der Kell— 
ner wieder fort. — 

Behaglich lehnte ſie ſich in ihrem Seidenſeſſelchen 
zurück: 

„Nun erzählen Sie. 

Michael gab ſich einen Ruck. Er ſetzte ſchnell die 
Tectaſſe hin. Grübelnd ſah er in die lachenden, dunklen 
Augen der Frau: N 


Was wollten Sie ſagen?“ 


„Warum Sie überhaupt mit mir zuſammen ſein 
wollten.“ 

„Sie ſind nicht ſehr galant, Michael Erdinger. Ich 
dachte, Sie wollten mit mir zuſammen ſein.“ 

Er wurde feuerrot: 

„Verzeihung! Ja, ja — natürlich. Ich wollte, 
aber deswegen hätten Sie doch immer noch nicht zu 


wollen brauchen.“ 

„Gegen dieſe Logik iſt nichts einzuwenden“, es klang 
ſpöttiſch. Sie nahm eine Zigarette aus ihrem goldenen 
Etui, zündete ſie an. Michael war nicht ſchnell genug, 
ihr Feuer zu reichen. 

„Erzählen Sie mir von ſich“, ſagte Anka bittend. 
„Nehmen Sie an, Ihr Schickſal intereſſtert mich. Ich 
habe ja gleich geſehen, daß Sie nicht in das Geſchäft dort 
hineingehören. Sie ſind Student. Was ſtudieren Sic? 
Sie haben es ſchwer? Wie kommen Sie durch? Ich 
frage nicht aus Neugierde. Oder finden Sie, daß ich 
indiskret bin?“ 
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Er warselbst aß Sande 


und konnte darum die heilsame Wirkung 
von Wasser, frischer Luft und heimischen 


Früchten. Es ist deshalb dass 4 
pfarrer Kneipp ein Produkt ‘aus heimischer 
Frucht von heimischer Flur zum täglichen 


kein Zufall, 


Getränk wählte, den 


Well Jara 


Zehn Selunden Weltgeschehen 


Was bedeuten zehn Sekunden im Weltall? — Niches 
— gar nichts! 

Und doch ſind es gerade dieſe zehn Sekunden, die 
für Millionen von Menſchen, Tieren, Geſchöpfen dieſer 
Erde ‚ausfchlaggebend find. In dieſen zehn Sekunden, 
die nichts bedeuten für die Welt, wird in Amerika eben 
ein zum Tode Verurteilter hingerichtet. In dieſen zehn 
Sekunden wird ein königliches Kind geboren und nie⸗ 
mand weiß, ob es nicht zehn Sekunden ſein werden, die 
das Leben des eben mit Jubel begrüßten Geborenen, 
einmal gewaltſam vernichten werden. In zehn Sekun⸗ 
den iſt das „Ja“ geſagt, das Zwei vor dem Altar ſpre⸗ 
chen — in zehn Sekunden ſpricht der Richter eine Tren⸗ 
nung aus. In denſelben zehn Sekunden, in welchen von 
einem Glücklichen der Haupttreffer gezogen wird — ver⸗ 
löſcht der Atem eines in bitterſter Armut Sterbenden. 

Zehn Sekunden! Eine Mutter fleht zu Gott um 
die Freiheit ihres Kindes, das ſich gegen das Geſetz ver⸗ 
gangen hat und eben vor dem Richter ſteht! — Eine 
Frau ſchmiegt ſich an den Geliebten! — Ein Chef ſpricht 
die Kündigung aus — ein Arbeitsloſer erhält Arbeit! — 
Im Krantenhaus gibt der Arzt eine letzte ſinnloſe In⸗ 
jektion — vor einem Altar liegt eine Mutter auf den 
Knien und dankt für die Geneſung ihres Kindes! 

Zehn Sekunden! Hier wird der Grundſtein zu 
einem neuen Hauſe gelegt — dort ſtürzt ein anderes ein. 
— In denſelben zehn Sekunden, in welchen eine glück⸗ 
liche Familie ihren Einzug in ein neues Heim hält — 
wird ein arbeitsloſer Familienvater mit vier Kindern 
und einem abgehärmten Weibe auf die Straße geſetzt. 

Zehn Sekunden! — Eine Eiſenbahnkataſtrophe in 
Frankreich — ein Flugzeugunglück in England! — Eine 
Bombe in Spanien — ein Tank in China! — Ein Goal 
in Prag — eine Fabrik explodiert in Neuyork! Ein 
Haus brennt in Wien — acht Tote bei einer Lawinen⸗ 
verſchüttung in Schweden! — In Genf tagt der Völker⸗ 
bund — eine Regierung wird geſtürzt! — In Hollywood 
wird ein Star gefeiert — in Budapeſt eine Verlobung! 
— In Boſton promoviert ein junger Menſch — in Paris 
ſarbt ein Miniſter! — Ein Pferd verendet in Italien — 
das erſte Veilchen blüht in Oeſterreich. 

Zehn Sekunden Weltgeſchehen!!! 

Was ſind zehn Sekunden??? 


„Sie können alles fragen, was Sie fragen wollen.“ 

Und Michael erzählte. Auf einmal lockerte ſich ſeine 
Scheu vor dieſen zärtlichen Frauenaugen. Es war jo 
ſchön, von ſich zu Sprechen. Von der Einſamkeit der Ju⸗ 
gend. Von dem Kampf um das geliebte Studium. Von 
den Tagen, in denen man nicht wußte, woher man ein 
Haar Pfennige für das notdürftigſte Eſſen nehmen konnte 
Und von dem Glück der Forſchung und des Lernens, in 
dem man Not und Sorge, Hunger und Armut vergaß. 

„Vor zwei Jahren bin ich wirklich Verkäufer in dem 
Sportgeſchäft geweſen“, ſchloß er, „heute war es mehr 
durch Zufall. Ich ſah, dort ging alles drunter und beit 
ber. Und ſo habe ich zugegriffen. Eigentlich kam ich 
nur, um meine Schiereparatur abzuholen. Weſch ein 
Glück, daß ich es nicht geſtern getan habe! Denn dann 
hätte ich Sie ja nicht geſehen.“ 

„Und das wäre ſchrecklich geweſen, nicht wahr z 
Spöttiſch zärtlich ſagte ſie es. 

„Ja, ſchrecklich!“ beteuerte er. 

„Wenn ich Ihnen das glauben ſoll.“ 

„Sie können mir ales glauben.“ 

„Alſo Liebe auf den erſten Blick?“ 

Er nickte. Etwas Verzehrendes lag in ſeinen Augen, 

„Achtung“, ſagte es wieder in Anka „Dieſer Mann 
nimmt dich ernſt Der nimmt auch die Liebe tödlich ernſt, 
Was hatte ſie eigentlich dazu gebracht, mit dieſem Jun⸗ 
gen anzubändeln? Vielleicht zuerſt Laune. Aber dann 
war kes etwas anderes geworden. Etwas in dieſem hellen, 
kantigen Geſicht mit dem reinen Munde rührte. Etwas 
Reines und Herbes lag um Michael Erdinger. Er war 
jo himmelweit verſchieden von all den Menſchen, 
ſenſt in ihrem Leben waren. Und jetzt war ihr plötzlich, 
als könne ihr dieſer Michael Erdinger etwas geben, was 
leiner ſonſt ihr zu geben vermochte. Immer noch ſah 
Michael fie an mit dieſem grübelnden, ſehnſüchtigen Blick. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Ax. 1 (Beiblait) 


1000 von Kunden sind mit dem 
„EL. EK ITRIT“ 


RADIO-APPARAT 
zufrieden, gekauft auf Raten und in bar bei 


H.Gotlibowski Zgierska 30 Tel. 165-71 


Große Auswahl in Lampen und elektrischen Artikeln 
Engros Detail 


Opfer der Glätte 

In der Pabianickaſtraße glitt die 43jährige Stani⸗ 
flewa Frontezak, wohnhaft in Ruda⸗Pabianicka, Lon⸗ 
kewa 34, aus und ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie den rech⸗ 
ten Arm brach. 

In der Wolczanſkaſtraße brach der 32jährige Feroi⸗ 
nand Pfeiffer, Sosnowa 4, beim Sturz ein Bein. — 
Beide Verunglückte wurden Krankenhäuſern zugeführt. 


Auf Kinder achtgeben! 

In der Wohnung ihrer Eltern begoß ſich die Zjäh⸗ 
rige Henryka Wojcik mit heißem Waſſer. Das Kind er⸗ 
litt ernſte Verbrühungen im Geſicht. Die Rettungsbe 
reitſchaft erwies ihm Hilfe. 


Boliseiſtreiſe in den Lodzer Vororten 
27 verdächtige Männer ſeſtgenommen. 

Im Zuſammenhang mit den in der letzten Zeit in 
Lodz verzeichneten Ueberfällen wurde geſtern nacht eine 
große Polizeiſtreiſe in den Lodzer Vororten geführt, wo⸗ 
bei zahlreiche Verbrecherſpelunken durchſucht wurden. An 
der Streife nahmen zahlreiche Polizeibeamte teil. Cs 
wurden 27 verdächtige Perſonen aufgegriffen und in 
einem Kraftwagen nach dem Unterſuchungsamt gebracht, 
wo ſie einem Verhör unterzogen wurden. Unter den 
Feſtgenommenen befinden ſich mehrere von der Polizei 
geſuchte Verbrecher. 


— 


Die Konditoreien „„ JOZET Piatkowski 


der Punft . 


... um den fi heule alles dreht, was irgendwie 
noch Frohſinn und guter Laune Begehr hat, iſt einzig 
und allein das prachtvolle Luſtſpiel 

„Die Primanerin“ 

im „Thalia“ ⸗Theater, wo es um 6 Uhr nachmittags — 
hoffentlich bei ausverkauftem Haus (denn das hat dieſes 
Stück wirklich verdient!) — in hervorragender Beſetzung 
mit der talentierten Ruth Kowalſka an der Spitze geſpielt 
wird. Dieſem entzückenden Spiel iſt die Freude der Zu⸗ 
ſchauer von vornherein ſicher, denn es iſt ja mit be⸗ 
ſchwingter und herzerfriſchender Heiterkeit bis zum Ber⸗ 
ſten angefüllt! 


Die 
geöffnet. 
bis 3 Zl. 


* 
Theaterkaſſe iſt von 11—13 Uhr und ab 16 Uhr 
Karten zu mäßigen Preiſen: von 75 Groſchen 


Großfeuer auf dem Lande 


Auf dem Anweſen des Jan Matuſiewiez im Dorf 
Zablocie, Gemeinde Widawa, Kreis Laſk, entſtano 
durch Unvorſichtigleit Feuer, das überaus ſchnell um ſich 
griff und 6 weitere Anweſen erfaßte. Zu Hilfe eilten 
die Feuerwehren aus der ganzen Umgegend herbei. Dank 
der aufopfernden Rettungsarbeit konnten die Wohnhäu⸗ 
ſer teilweiſe gerettet werden. Nur auf 3 Anweſen wur⸗ 
den die Wohnhäuſer zerſtört, ferner brannten nieder acht 
Scheunen, 3 Viehſtälle. Der Brandſchaden beträgt 
20 000 Zloty. 

Im Dorf Grzymalkow, Kreis Wielun, ent⸗ 
ſtand auf dem Anweſen des Marcin Niepſuj durch Un⸗ 
votſichtigkeit Feuer, von welchem das ganze Anweſen er⸗ 
faßt und eingeäſchert wurde. Bei den Löſcharbeiten er⸗ 
litt der Sohn des Landwirts, Joſef Niepſuj, ſchwere 
Verbrennungen und mußte in ein Krankenhaus überge⸗ 
führt werden. Der Brandſchaden beträgt 6200 Zloty. 


Tödliche Koh engas vergiftung 

Die Eheleute Forys aus dem Dorf Urbanice, Kreis 
Wielun, fuhren zu einer Feier abends fort und kehrten 
erſt morgens zurück. Ihre zwei Kinder, die jährige 
Janina und die 2jährige Helena ließen ſie unter der Auf⸗ 
ſicht des 15jährigen Dienſtmädchens Helena Karczewſka 
zurück. Das Mädchen legte die Kinder abends ſchlafen, 
heizte den Ofen tüchtig ein und ſchob den Schieber zu. 
Selbſt ſetzte ſich das Mädchen an den Tiſch und ſchlief 
ein. Im Ofen bildeten ſich Kohlengaſe, die keinen Ab⸗ 
fluß hatten und daher in das Zimmer drangen. Als die 
Eheleute Forys früh nach Haufe kamen, fanden fie die 
Kinder bewußtlos vor. Die Karczewſka und die Sjäh⸗ 
rige Janina waren tot, während die Zährige Helena 
noch lebte. Sie wurde in ſchwerem Zuſtand in ein 
Krankenhaus geſchafft. 
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Fuhrmerk fährt ang Alen Kraſtmagen auf. 
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Volkszeitung — Sonntag, den 1. Januar 1989. 


Die Schweinehändler Joſef Krupinſki und Wlady⸗ 
law Kuznik aus Radomſko führten einen Konkurrenz- 
kampf miteinander und lebten in Feindſchaft. Als fie. tn 
der Kolonie Wozniczki, Kreis Radomſko, in der Dorf⸗ 
ſchenke zuſammentrafen, gerieten ſie gegeneinander. Kuz⸗ 
nil verſetzte dem Krupinſti zuerſt mit einer Bierkuffel 
g einen Schlag, worauf dieſer den Revolver zog und ſchoß. 
Kuznik wurde in die Bruſt getroffen und ſchwer verleßt. 
Er mußte in ein Krankenhaus geſchafft werden. Kru⸗ 
pinſti wurde feſtgenommen. 


— — 


Bon der Lolomoſſve erfaßt 

Auf der Eiſenbahnüberfahrt in Zabientec wurde 
seitern der 24jährige Boleſlaw Gajewſki, Widolſtr. 4. 
als er über die Schienen ging, von einer Lokomotive er⸗ 
iaßt, Zum Glück wurde er zur Seite geſchleudert, was 
ihn vom ſicheren Tode errettete. Er erlitt aber dennoch 
ſchwere Verletzungen und einen Beinbruch. Die Ret: 
tungsbereitſchaft überführte ihn in ſchwerem Zuſtand in 
ein Krankenhaus. 

In der Wolczanſlaſtraße 
gina Wieczorek, Kopernikusſtraße 5, 
wagen überfahren. Sie erlitt einen Beinbruch und 
mußte in ein Krankenhaus geſchafft werden. 


| den Konkurrenten niedergeſchoſſen 
| 
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wurde die 14jährige Re⸗ 
von einem Kraft⸗ 


In der Nähe des Dorfes Krzywonogi, Kreis Last, 
fuhr der Landmann Jan Kolodziej aus dem Dorf Chrza⸗ 
now, als er von einem Seitenweg in die Landſtraße ein⸗ 
bog, durch eigene Unachtſamkeit vor einen Kraftwagen. 
Der Chauffeur Joſef Nikodemiak aus Sieradz vermochte 
den Wagen nicht mehr anzuhalten und fuhr auf den Wa⸗ 
Der Wagen wurde zertrümmert und das 
Kolodziej kam mit leichten Verletzungen 


gen auf. 
Pferd getötet. 
davon. 
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sein wie Kompletts, Towie die vorſchle⸗ 

denſten Garnierungen. Niedrige Preise 
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Ehemaliger Zarengeneral 
wegen Beitelns verurteilt 


Ein bezeichnender Fall wurde geſtern vor dem Stadt⸗ 
gericht verhandelt. Zu verantworten hatte ſich der 62- 
jährige Iwan Englintt ein General der geweſenen Za⸗ 
renarmee, wegen öffentlichen Bettelns. Er ſchilderte vor 
Gericht ſein Leben. Er ſei kurländiſcher Abſtammung. 
Nach Ausbruch der ruſſiſchen Revolution ſei er nach der 
Tſchechoſlowalei geflüchtet. Inmitten der ruſſiſchen Ewi⸗ 
gration hätte man jedoch zu ihm als Fremdſtammigen 
kein Vertrauen gehabt. Er habe dort keinen Anhang 
finden können und ſei daher nach Polen gekommen. 
Hier habe er vergebens Arbeit geſucht. Auch vom Haupt⸗ 
komitee der ruſſiſchen Emigranten in Paris, an das er 
ſich wandte, ſei ihm keine Hilfe gekommen. Er ſei immer 
tiefer geſunken und habe ſchließlich betteln müſſen, wobei 
er gefaßt wurde. Englintt bat das Gericht, ihn in 
einem Arbeitshaus unterzubringen, damit er wenigſtens 
für die kalte Jahreszeit ein Unterkommen habe. Sein 
Wunſch wurde erfüllt, indem er zur Unterbringung im 
Arbeitshaus für 6 Monate verurteilt wurde. 


— 


40 Unſernehmer beſtraſt 


Vor dem Strafreferat des Arbeitsinſpektorats hatten 
ſich 40 Unternehmer wegen verſchiedener Verſtöße gegen 
die Arbeitsvorſchriften zu verantworten. Sie wurden 
zu 50 bis 30 Zloty verurteilt. 


5 0 entbieten ihren Stammgäſten, Abnehmern, Sympathilern, Freunden u. Bekannten 


„Oihmpia“ — Zeit der Völker! 
im Kino „Stulomy“. 


Der Film „Olympia“, der im Kino „Stylo⸗ 
wy“ an der Kilinftiſtraße 123 aufgeführt wird, will mehr 
ſein als eine glanzvolle Erinnerung. Er will auch mehr 
ſein als ein ſportlicher Lehrfilm. Aber der Wille, „über 
die realiſtiſchen Vorgänge hinaus die geiſtige Idee der 
Olympiſchen Spiele zum Ausdruck zu bringen“, hinderte 
nicht, mit höchſter techniſcher Vollkommenheit und mit 
ſicherem Gefühl das einzelne Bild, ſo wie es wirklich war, 
getreulich auf den Zelluloidſtreifen zu bannen. 

Von Sieg und Niederlage, von Triumph und Enttäu⸗ 
ſchung erzählt die Kamera. Wir erblicken das ſtrahlende 
Geſicht der Italienerin Valla, der die Zielphotographie 
nach Viertelſtunden bangen Wartens bewies, daß ſie ganz 
inapp gewonnen hatte. Wir erkennen die anmutige 
Selbſtbeherrſchung der Polin Wajſowna, die einen olym⸗ 
piſchen Rekord aufſtellte und die ihn nach wenigen Minu⸗ 
ten wieder überboten ſah. Reiter jagen dahin, mit ihren 
Pferden zu einer Einheit verſchmolzen und wieder an⸗ 
dere ſind da, die nach kühnem Sprung im Waſſergraben 
landen. Wir ſehen den Amerikaner Glenn Morris mit 
gedrungener Kraft den Sieg im Zehnkampf erringen. 
Wir erleben das dramatiſche Weitſprung⸗Duell zwiſchen 
dem Deutſchen Lutz Long und dem Neger Jeſſe Owens. 
Immer neue Mittel wenden die Kameraleute an, um die 
Einzelheiten der Kämpfe zu vermitteln. Wöllkes Kugel 
wird energiegeladen abgeſtoßen, ſie fliegt dahin, ſenkt 
ich nieder; Boxer zücken pfeilſchnell ihre Rechte; Ringer 
ſetzen ſekundenſchnell zum Ausheber an; der kleine Japa⸗ 
ner Murakoſo verfolgt ausſichtslos die übermächtigen 
Finnen, kürzer werden die Schritte, aber er kämpft ver⸗ 
biſſen. 

Alle die Kämpfe ſpielen ſich ab vor der großartigen 
Kuliſſe der Zehntauſende und der Hunderttauſende lei⸗ 
denſchaftlich bewegter Zuſchauer. 

Batterien von Kameras haben 400 000 Meter N.⸗ 
zalipfilm verbraucht. Aus Millionen Einzelbildchen 
wurde in mehr als 15monatiger Arbeit der Film und 
ſcine verſchiedenen Verſionen geſchnitten. 

Die Olympiade ſchlug die Brücke von der Vergan⸗ 
genheit zur Gegenwart und zugleich die Brücke non Volk 
zu Volk, die alle das gleiche Ideal, eben das Ideal von 
Olympia einte. 

Die Völker einander zu nähern und ſie zu verſöhnen 
im Zeichen gemeinſamen Wollens — das iſt die ſchönſte 
Aufgabe der Olympiade. 

Wie die Aufgabe im friedlichen Wettſtreit erfüllt 
wurde, davon berichtet der Olympiafilm den Völkern in 
aller Welt. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Kon i Ska, Place Koscielny 8; Charemza, Pomorſka 
Nr. 12: Wagner i Sta, Petrikauer 67, Zafoneczkiewiez 
i Ska, Zeromſkiego 37; Gorezycki, Przejazd 59, Epſtein 
Petrifaver 225; Szymanfki, Przendzalnſane 75. 


die beſten Neujahrswünſche 


Ausgezeichnete Empfänger: 


Ele Ktrit im Preiſe von 
Telefunken, 160 Zloty 
Rex 


Zahlungebedingungen 


RADIO 92 REICHER Piotrkowska 142 


Sport 


Diverie Bornachrichten 


Schwergewichtsweltmeiſter Joe Louis kändigt 
an, daß er im nächſten Jahre ſeinen Titel dreimal ver⸗ 
teidigen werde. Sein erſter Gegner iſt am 27. Januar 
im Neuyorler „Garden“ der ebenfalls farbige Halbſchwer 
gewichtsweltmeiſter John Lewis. Herausforderer 
Nr. 2 iſt der frühere Weltmeiſter Max Baer, und 
ſchließlich will Louis ſeinen Titel auch noch gegen den 
Gewinner des Treffens Lou Nova gegen Tommy 
Farr, alſo Nova, verteidigen. 

In Königsberg beſiegte der amerikaniſche Schwer⸗ 
gewichtler Steve Dudas den Berliner Paul 
Wallner über 10 Runden nach Punkten. — In den 
Rahmenkämpfen beſiegte der Schwede John Ander⸗ 
ſſon den Deutſchen Adolf Witt, der in der 9. 
Runde wegen Verletzung aufgeben mußte. Der Wiener 
Ernſt Weiß verteidigte ſeinen Titel eines deutſchen 
Meiſters im Bantamgewicht durch einen k. o.⸗Sieg über 
Schäfer in der 4. Runde. Im Mittelgewicht trennten 
ſich de Lorentis (Italien)) und Huditſch (Deutſch⸗ 
land) unentſchieden, während im Halbſchwergewicht der 
Aachener Jean Kreitz in der 9. Runde durch Aufgabe 
ſeines Gegners, des Rumänen Petrescu, techniſcher 
k. o.⸗Sieger wurde. 

Erſt 18 Jahre alt iſt der Londoner Eric Boon, 
der in der Londoner Harringay⸗Arena durch einen k. o.⸗ 
Sieg über den Titelhalter Dave Crowley Meiſter 
im Leichtgewicht wurde. Die Leiſtung von Boon iſt um 
ſo bemerkenswerter als er von der erſten Runde an 
durch eine ſtark blutende Verletzung an der Augenbraue 
benachteiligt war. Der Titelverteidiger Crowley führte 
nach Punkten, als er in der 11. Runde nach einem ſchwe⸗ 
ten Lebertreffer bis „7“ zu Boden gehen mußte. Das 
Ende kam in der 13. Runde, in der Boon ſeinen Geg⸗ 
ner durch wirkungsvolle Serien zum Kopf erſt bis „8“ 
und ſchließlich für die Zeit auf die Bretter legte. 

Sixto Escobar, der offizielle Weltmeiſter im 
Bantamgewicht, hat binnen 14 Tagen die zweite Nie⸗ 
derlage erlitten. In Walhington wurde Escobax vom 
Italiener Mancini über zehn Runden nach Punkten 
geſchlagen. Der Kampf ging nicht um den Titel. 
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abzeichnen. 
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Beilage zur Vollszeitung 


Die lang Des Seifenabees 1958 


Von B. 


Es mag falſch ſein, das eben abklingende Jahr 1938 

als das Kriſenjahr ſchlechthin zu bezeichnen; der Aus⸗ 
bruch der großen europäiſchen Kriſe vom Ende Septem⸗ 
ber geht auf eine Entwicklung zurück, die 1935 mit der 
obeſſiniſchen Kriſe begonnen hat. Dieſe Ent⸗ 
wicklung war ſicherlich nicht unabwendbar, und die Ver⸗ 
antwortlichleit dafür, daß fie nicht verhindert oder in die 
Richtung auf eine Befriedung der Welt umgeleitet wurde, 
wird die Geſchichte feſtzuſtellen haben. Aber anderſeits 
lann man jajt behaupten, daß dieſe Entwicklung durchaus 
logiſch iſt; ſelbſt die Fehler, die offenſichtlich und nahezu 
im vollen Bewußtſein ihrer Tragweite von den verant⸗ 
wortlichen Staatsmännern begangen wurden, folgen auf⸗ 
einander mit geradezu zwingender innerer Notwendigkeit 
Blickt man aber vier Jahre zurück, als im Sommer 
1935 die abeſſiniſche Kriſe begann, und als kein Zweiſe! 
mehr möglich war, daß eine europäiſche Großmacht zu 


einem Kriege entſchloſſen war, jo wird man heute gera⸗ 
dezu wehmütig an jene „ruhigen“ Zeiten zurückdenken. 


Die Rückwirkungen der Ereigniſſe, deren Zentrum im 
Nordoſten des afrikaniſchen Kontinents lag, erſtrecken 


ſich freilich über das ganze Mittelmeerbecken hinweg, und 
die konzentriſchen Wellen der Erregung erreichen Frank- 
teich und England und find beſonders deutlich im Vor⸗ 
deren Orient zu ſpüren. Aber noch hat dieſe Bewegung 
ſozuſagen nur eine einzige Richtung, die Auseinander— 
ſezung beginnt eben erſt und verwirrt noch nicht die ge— 
ſamte politiſche Struktur. 

Erſt im nächſten Jahre, dem unglücklichen Jahre 
1936, das die Abeſſinienkriſe in eine tödliche Kriſe des 
Völkerbundes infolge der Sanktionspolitik verwandelt 
und gleichzeitig den Ausbruch des ſpaniſchen Bür⸗ 
gerkrieges ſieht, der ſofort zu einem Interventions⸗ 
krieg auf der Pyrenäiſchen Halbinſel wird, ändert ſich 
das Bild grundſätzlich. Nun überſchneiden ſich bereits 
die Kreiſe, die die Ereigniſſe bewirken, ein Epizentrum 
iſt entſtanden, das im äußerſten Oſten und im äußerſten 
Weſten des Mittelmeerbeckens gleichzeitig liegt. Die 
Ueberſchneidung dieſer politiſchen Wellen treffen nun 
ſchon ganz Mitteleuropa, wo ſich die erſten Kriſenherde 
Dazu kommt die Beſetzung des 
Rheinlandes durch Deutſchland am 7. März 1936 
einem der verhängnisvollſten Daten für die franzöſiſche 
Sicherheitspolitik, die in der alten Form der Allianzen 
und Bündnispakte an dieſem Tage zuſammenbrach. 

Aber auch 1936 iſt die Kriſe noch eine rein euro» 
päiſche, Sie wird erſt zur Weltkriſe, als im Jahre 
1937 der japan iſche Angriff auf China be⸗ 
ginnt. Wieder entſteht ein Kriſenzentrum, von dem aus 
die folgenſchwerſten Erſchütterungen ausgehen, nunmehr 
im Weltmaßſtab. Die Wellen dieſer Erregung ſchäumen 
an der pazifiſchen Küſte Amerikas auf, ſie bedrohen mit 


einer Sturmflut das franzöſiſche Indochina und das eng⸗ 


liſche Hongkong, und man ſpürt ihren Schlag bis nach 
Niederländiſch-Indien, indes in Europa das Bild voa 
1936 ſtationär bleibt, nur die Kraft der Erſchütterung 
wächſt ins Rieſenhafte, als es klar wird, daß der jpan.= 
ſche Krieg nicht mehr beendet werden kann, als ſich die 
Achſe Rom⸗Berlin bildet, und Italien in Abeiß⸗ 
nien ſich endgültig feſtſetzt. 

Was wird aus dieſer Situation im Jahre 19382 
Nur ein einziges Kriſenzentrum verſchwindet, das abeii- 
niſche, aber das Jahr endet nicht, ohne daß in unmittei⸗ 
karer Nähe und in Auswirkung der italieniſchen Er⸗ 
oberung von Nordoſtafrika, ein neuer, wenn auch nur 
lleiner neuralgiſcher Punkt auftaucht: die italieni⸗ 
ſche Forderung auf Dihibuti, die ja nur eine der 
Forderungen und Anſprüche darſtellt, die Italien in den 
letzten Wachen jo laut manifeſtierte, die auf Tunis, Nizza 
und Korſika. Nimmt man dazu, daß der ſpaniſche 
Krieg trotz oder gerade wegen der verhängnisvollen 
Tätigkeit des Nicht⸗Interventions-Komitees noch immer 
andauert, daß im Vorderen Orient die Paläſtina⸗ 
frage zu einem ausgeſprochenen und kaum gemeiſterten 
Bürgerkriege geführt hat, ſo wird es klar, daß in dieſem 
Kriſenjahr 1938 die Wellen des Mittelmeeres von Dit 
und Weſt, von Nord und Süd durcheinander gepeitſcht 
werden. Das Oel des engliſch-italieniſchen Abkommens 
hat ſie noch lange nicht beruhigt. 

Aus den Spannungen aber, die ſich in den vergan⸗ 
genen zwei Jahren erſt andeuteten, iſt es in Mittei- 
europa zu zwei Kriſen gekommen, die die 
Menſchheit bis hart an den Rand eines neuen Weltkrie⸗ 
ges gebracht haben. Ueber die Bedeutung des An⸗ 
ſchluſſes von Oeſterreich und der Zertrüm⸗ 
merung der tſchechoſlowakiſchen Grenzen 
Sraucht heute wohl kein Wort verloren zu werden. Es 
gibt niemanden in Europa, der die Auswirkungen dieſer 
Kriſen nicht am eigenen Leibe verſpürt hat, ſei es in den 
Schrecken von Vertreibung und Auswanderung, ſei es in 
der Not der durch die Kriſe zuſammenbrechenden euro⸗ 
päichen Wirtſchaft. Die Kriſe iſt „beigelegt“ worden, 
ihr find eine Reihe neuer Friedensabkommen und Della⸗ 
rationen gefolgt, aber wer ſich am Jahresende auf die 
Vorgänge beſinnt, wird nach wie vor erſchüttert und 


F. Carus - 


zweifelnd, un ubig und nur mit vager Hoffnung die⸗ 
zes Jahr abſchließen. Ganz zu ſchweigen davon, daß ſchon 
in Oſteuropa zwei neue Kriſenzentren im Entſtehen be⸗ 
griffen find: die Memelfrage iſt noch nicht gelöſt, 
und es wird zum Jahresende viel Aufhebens von der 
Ukraine gemacht. 


Auch im Fernen Oſten iſt es 1938 nicht ruhiger ge⸗ 
worden, und neben dem Zuſammenſtoß von Japan und 
China iſt der zwiſchen Ja pan und Somjetruß 
iand getreten. Auch hier beginnen ſich die Wellen ver⸗ 
wirrend zu überſchneiden. Endlich zeigt in dieſem Jahre 
auch Amerila eine ausgeſprochene Kriſe, die Mexito 


Dieſer Tage verlieh Hitler dem Berliner 
japaniſchen Botſchafter die höchſte Ordensauz⸗ 
zeichnung, das Großkreuz des Deutſchen Adlers 
da er ſich um den Abſchluß des Antikomintern⸗ 
Pakts und des deutſch⸗japaniſchen Kulturabkonm 
mens verdient gemacht hatte. 

Die Höhe der japaniſchen Kultur machen 
die nachfolgenden Briefe und Tagebuchaufzeich⸗ 
nungen eines neutralen Augenzeugen aus 
China anſchaulich. Sie ſtammen von einem 
Engländer, dem Chefarzt eines chriſtlichen Miſ— 
ſionsſpitals. Da der Verfaſſer noch heute in 
dem von Japan beſetzten Gebiet wohnt, können 
wir aus naheliegenden Gründen die Perſonen⸗ 
und Ortsnamen nicht mit veröffentlichen. 


Heute iſt der ſechſte Tag in dieſer modernen Hölle 
Dantes, und man muß ihn mit ungeheuren Buchſtaben 
Blut und Gewalttat feſthalten. Mord in Maſſen und 
Vergewaltigung in Tauſenden von Fällen. Die Wild⸗ 
heit und Mordluſt der Beſtien ſcheint keine Grenzen gu 

dennen. 1 
Geſtern nacht wurde in das Haus eines der Verwal⸗ 
tungsratsmitgkieder der Univerſität eingebrochen und 
zwei ſeiner weiblichen Verwandten entführt. In die 
1 


Aus 


K⸗Schule, in der ſich 8000 Perſonen befinden, dranger 
die Japaner im Laufe der Nacht zehnmal ein, indem it 
über die Mauern kamen, ſtahlen Lebensmittel, Kleidungs 
mücke und vergewaltigten, bis ſie genug hatten. Einen 
lleinen Jungen ſpießten ſie auf ihre Bajonette, ſo daß 
12 ſtarb, und heute morgen hatte ich anderthalb Stunden 
daran zu tun, einen anderen, achtjährigen Buben zurecht⸗ 
zuflicken, der fünf Bajonettſtiche hatte, davon einen, der 
ihm den Magen durchbohrt hatte; ich hoffe, ihn am Le⸗ 
ben zu erhalten. 

Ein Mädchen, das ſich bei uns befindet, iſt geiſtes⸗ 
ſchwach. Sie beſaß nur ſoviel Verſtand, einen japani⸗ 
ſchen Soldaten zu kratzen, der ihr ihre einzige Bettdecke 
fortnehmen wollte. Die Antwort darauf war ein Stoß 
mit dem Bajonett, der ihr die Muskeln an der einen 
Halsſeite zur Hälfte durchſchnitt. 

Geſtern gab es eine ganze Reihe von Bränden. die 
nur einen Teil einer großen Brandlegungsaktion bilden. 


Heute ſtanden einige große Wohnbſocks unweit der Y- 
Straße in Flammen, und etwa 200 Meter von uns 


wurde ein Haus eingeäſchert. Wenigſtens 4 amerilant- 
ſche Flaggen wurden allein heute heruntergeriſſen. Bei 
His wurde die Fahne abgenommen, eine Frau vergewal⸗ 
tigt und danach mit dem Bajonett erſtochen. Den Armen 
werden alle Lebensmittel fortgeſtohlen, ſie befinden ſich 
durch Terror in hyſteriſcher Furcht. 

* 


Geſtern früh wurde ein 17jähriges Mädchen mit 
ihrem neugeborenen Kind eingeliefert. Am Abend vor⸗ 
her um 7,30 Uhr war ſie von japaniſchen Soldaten ver⸗ 
gewaltigt worden. (Später zeigte ſich bei dieſem Mäd⸗ 
chen eine furchtbare Geſchlechtskrankheit. Ihr Kind 
wurde daher zeitweilig einem anderen Mädchen gegeben, 
die eine Fehlgeburt hatte, nachdem ſie mit einem Ba⸗ 
jenett in den Unterleib geſtochen worden war.) 


Heute nachmittag wurden zwei Patienten eiungeiie⸗ 
tert, deren Zuſtand doch wohl den Gipfelpunkt bösarti⸗ 
ger, hemmungsloſer Grauſamkeit offenbart. Der eige 
von ihnen iſt der einzige Ueberlebende von 140 Inſaſſen 
eines Flüchtlingslagers, die zuſammen auf einen Hügel 
geführt, dort zuerſt durch ein paar Schüſſe auseinander⸗ 
getrieben, dann mit Benzin übergoſſen und ange ündet 
wurden. Sein Kopf iſt zu einer ſcheußlichen ſtarren 
Maske ohne Augen entſtellt, die völlig ausgebrannt ſind. 


* 
Heute kam ein Mann zu uns. der angibt, früher Zi?» 
gelträger geweſen zu ſein. Mit 4000 Mann wurde er aus 
| Ufer des Hangtſe geführt, dann wurden ſie mit Maſch'⸗ 
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betrifft, das in revolutionärer Form ſeine Rohſtoffe, 
ver allem ſein Oel nativnaliſiert hat und damit in einen 
Konflikt mit den Vereinigten Staaten, mit England und 
mit Holland geraten iſt. Auch hier kam es zu einem, 
glücklicherweiſe kurzen Aufſtandsverſuch des Generals 
Cedillo. e 1 

Ueberſchaut man Ende 1938 die Weltkarte, man wird 
zurückprallen vor der Unmenge der Kriſenzen⸗ 
tren und neuralgiſchen Punkte, die ſich namentlich auf 
dem kranken Körper Europas gebildet haben. Die Wel- 
len, die immer weitere Kreiſe ſchlagen, überſchneiden ein⸗ 
onder in ſo verwirrender Vielfalt, daß nirgenowo eine 
klare Leitlinie für 1939 zu ſehen iſt. 

Noch iſt die Weltkarte des nächſten Jahres leer. 
Welche Eintragungen wird man in fie einfügen müſſen? 
Welche Kriſenherde werden verlöſchen? Niemand weiß 
os, aber wie immer ſteht die Menſchheit hoffend und wir⸗ 
kend an der Schwelle eines neuen Jahres. 


Hitlers „ulturelle! Verbündete 


Dolumente vom oſtaſiatiſchen Kriegsschauplatz 


nengewehren niedergemäht. Z. erzählt, daß die tiefen 
Gräben, die als Tankfallen angelegt waren, mit den Kor 
pern der toten und verwundeten Soldaten gefüllt wur⸗ 
den; wenn nicht genug Körper da waren, um die Gräben 
zu füllen, ſo daß die Tanks herüberfahren konnten, ſo 
ſchoſſen die Japaner wahllos lebende Menſchen ringsum 
ab, um die Gräben vollzufüllen. Er lieh ſich einen Pho⸗ 
toapparat, um Aufnahmen zum Beweis feiner Angaben 
zu machen. 
* 

Ueberall, wo wir hinkommen, knien die Menſchen 
nieder und flehen uns an, ſie zu retten. Es werden zahl⸗ 
reiche Frauen zwiſchen 16 und 30 eingeliefert, die durch 
Vergewaltigung mit Geſchlechtskrankheiten angeſteckt 
wurden; anſcheinend iſt die ganze japaniſche Armee ver⸗ 
ſeucht. 

. 

Ein paar Meilen ſüdweſtlich von uns kamen 6 japa⸗ 
niſche Soldaten in eine kleine Stadt und begannen in 
gewohnter Weiſe zu plündern und zu vergewaltigen. Die 
Männer des Orts organifierten einen gewiſſen Wider⸗ 
ftand und töteten drei der Soldaten. Die anderen drei 
aber entkamen und kehrten bald darauf mit mehreren 
hundert zurück. Die Stadt wurde umſtellt, 300 Einwoh⸗ 
ner in Gruppen von 6 oder 8 aneinandergebunden und 
in den eiſigen Fluß geworfen. Der Ort wurde dem Erd⸗ 
boden gleichgemacht, ſo daß keine Mauer ſtehen blieb. 
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ie Japaner hatten angekündigt, fie würden Meät 
— das als Kriegsbeute beſchlagnahmt worden war — 
verkaufen. Ungefähr 2000 Käufer hatten ſich eingefun⸗ 
den „Es waren aber nur etwa 100 Tüten verkäuflich, 
die ſehr raſch verſchwunden waren. Dann wurden die 
enderen aufgefordert, auseinanderzugehen, und dieſer 
Aufforderung wurde mit Bajonettſtößen Nachdruck ver⸗ 
liehen. Eine junge Frau wurde in den Rücken geſtochen, 
daß die Spitze vorne im Unterleib heraustrat; ſie lebte 
noch etwa 5 Minuten nach der Einlieferung ins Spital. 
Cine andere wurde mit einem Stich im Geſäß und einer 
fürchterlichen Quetſchung des Unterleibs eingeliefert, die 
vom Fußtritt eines Soldaten herrührte. Heute wurde 
ein dritter Fall gebracht: Bajonettwunde durch eine Ein⸗ 
geweideſchlinge, wo zwei „Durchbohrungen entſtanden 
waren 
* 

Vor zewi Tagen kam ein Mann aus M. in. Spital. 
Die Stadt war völlig aller Lebensmittel beraubt worden, 
ind viele Einwohner waren in die Berge geflüchtet. Ein 
alter Mann war mit ein paar Angehörigen geblieben. 
Täglich kamen Soldaten zu ihm und verlangten Mädchen 
und Lebensmittel. Schließlich ärgerten ſich ein paar von 
ihnen darüber, daß er ihnen nicht geben konnte, was ſie 
ſuchten. Sie banden ihn und hängten ihn an Stangen 
etwa 3 Fuß über dem Boden auf; dann fachten ſie unker 
ihm ein Feuer an. Die Flammen verbrannten ihm die 
ganze Haut der Oberſchenkel und des Unterleibs ſowie 
Teile der Bruſt und der Arme. Ein japaniſcher Soldat 
hatte wegen ſeines hohen Alters Mitleid mit ihm und 
löſchte das Feuer, band ihn aber nicht los. Das konn⸗ 
ten die Angehörigen erſt tun, nachdem die Soldaten fort 
waren. Ungefähr eine Stunde hatte er gehangen. 18 
Tage ſpäter war er imſtande, in unſer Spital zu kommen 
* 


Eines der ſchwierigſten und heikelſten Probleme it 
des, was mit den vielen Fällen von Schwangerſchaft in⸗ 
folge von Vergewaltigung geſchehen ſoll. 


Dieſe Zeugniſſe werden durch Briefe anderer Euro⸗ 
pöer vollinhaltlich beſtätigt. Es iſt keine „Greuelpro⸗ 
vaganda“, ſondern die nackte, ungeſchminkte Wahrheit, 
die aus dieſen Berichten ſpricht. Das heutige Deutſch⸗ 
land kann ſich wirklich auf den verſprochenen „Kultur⸗ 
austauſch“ mit dem „Land der aufgehenden Sonne“ 
freuen! er Ye 


Nälſel des Welimeeres 


Die großen Ozeane haben dem menſchlichen For⸗ 
ſchungsgeiſt bisher die größten Schwierigkeiten bereitet. 
Zwar ſind mehr als 70 Prozent der Erdoberfläche von 
Waſſer bedeckt, und wir wiſſen, daß die tiefſten Stellen 
des Weltmeeres 10 000 Meter und noch tiefer find. 


Trotzdem iſt unſere Kenntnis deſſen, was in dieſen 


rocht gering. Wir wiſſen gerade noch, was ſich bis zu 
etwa 400 Meter Waſſertiefe abſpielt. Alles, was dar: 
unter liegt, hat ſich unſerer Forſchung bisher entzogen. 
Tiefſee⸗Tauchverſuche haben nicht 


Die gelegentlichen 
Erkenntniſſe ver⸗ 


ausgereicht, uns weſentlich neue 
mitteln. 


aut 


Wieviel Schollen ſchmimmen in der Nordſee? 


So find wir alſo im weſentlichen auf Vermutung en 
ungewieſen, die allerdings in den Dingen, die wir tat⸗ 
jächlich wiſſen, bereits eine recht reale Grundlage haben. 
Wir wiſſen, um nur ein Beiſpiel anzuführen. daß allein 
in der Nordſee ſich rund 1500 Millionen Schollen herum⸗ 
treiben! Eine ſolche Zahl — die ſich durch andere Zah⸗ 
len jederzeit ergänzen ließe — ſagt bereits zur Genüge, 
daß man dem ungeheuren Reichtum der Weltmeere, mit 
Zahlen gerecht werden kann, die an aſtronomiſche 
Größen⸗ und Zahlenverhältniſſe erinnern. 


Der Fiſchreichtum der Meere ſtellt die Natur vor 
in ſehr wichtiges Problem. Dieſe Millionen und Milliar 
den von Fiſchen müſſen ernährt werden, und wenigſtens 
dieſe Frage iſt für uns heute fein Rätſel mehr. Zumia⸗ 
deſt trifft auch hier das zu, was wir bereits in anderem 
Zusammenhang feſtgeſtellt haben: aus unſeren bisheri⸗ 
gen Kenntniſſen können wir gewiſſe Rückſchlüſſe von all⸗ 

gemeiner Gültigleit ziehen. 5 


Zunächſt ſei hier einer weit verbreiteten Laienanſicht 
entgegengetreten: die Ernährung der Rieſenheere von 
Fiſchen vollzieht ſich nicht etwa ſo, daß die Fiſche nun 
Tang und Seegras freſſen. Das Weltmeer enthält ſehr 
viel weniger Tang und Seegras, als der Laie in der 
Regel annimmt. Die vorhandenen Mengen würden le⸗ 
denfalls bei weitem nicht ausreichen, die Ernährung der 
Fiſche auch nur im geringſten zu ſichern. 


Das wichtigſte Nahrungsmittel der Fiſche des Welt⸗ 


| 
1 
Wovon leben die Millionen Fische? | 


meeres — ſoweit es ſich nicht um ausgeſprochene Raub⸗ 
fiſche handelt — find winzig kleine Pflänzchen, die im 
Waſſer herumſchwimmen. Sie ſind ſo klein, daß ſie mit 
dem bloßen Auge überhaupt nicht ſichlbar find. Erſt das 
Mikroſkop macht ſie erkenbar. Dieſe Pflänzchen haben 
meiſtens eine Größe von etwa einem Tauſendſtel MIT! 
meter! Auf einem Liter Waſſer des Weltmeeres ergibt 
ſich daher etwa die Zahl von 5 Millionen ſolcher Minia⸗ 
turpflänzchen. 


Nun darf man ſich nicht etwa vorſtellen, daß die | 
Fiſche mit aufgeſperrtem Maul einfach durchs Waller 
ſchwimmen, das Waſſer in ſich hineinlaufen laſſen und 
dabei dann automatiſch die Pflänzchen in ſich hinein be⸗ 
kemmen. Dieſe Methode wäre etwas umſtändlich, und 
Ita würde wahrſcheinlich auch nicht ausreichen, um einen | 
Fiſch ſatt zu machen. | 
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Tanz auf dem Bullen — 
ein Schickſal des 19. Jahrhunderts 


Der Menſch iſt immer an ſeine Zeit gebunden, und 
der einzelne, ob er der geſtaltende Exponent iſt oder in 
der großen tragenden Kraft dem Volke lebt, er kann ſci⸗ 
ner Zeit nicht entfliehen, lebt in ihr, mit ihr und iſt in 
ihre Aufgaben hineinverflochten. Damit iſt auch jein 
Schickſal beſtimmt! Ein kämpferiſches Jahrhundert kann 
keine geruhſamen Menſchen vertragen, deren geiſtige 
Haltung — Stoizismus iſt. 

So hat jede Zeit ihre Vertreter, ihre typiſchen Men⸗ 
ſchen, und wenn unjere Zeit heute das Leben eines Te⸗ 
bureau in den Vordergrund ſtellt, ſo iſt dies nicht nur 
das Intereſſe an dem ſchickſalsreichen Daſein eines ver⸗ 
gangenen Schauſpielers, ſondern Intereſſe an einem un⸗ 
ſerer Zeit ſeeliſch verwandten Menſchen. 

Nicht Ruhm, nicht Ehren, auch nicht ein künſtleriſches 
Traditionsempfinden haben dieſen Mann in den Bann⸗ 
kreis unſeres Denkens gebracht! 
kannt! Wer war Debureau? Kein Lexikon nennt ſeinen 
Namen. Einige wenige Fachbücher der franzöſiſchen 
Schauſpielkunſt nennen gerade ſeinen Geburtsort und 
das Datum. Nichts von dem hiſtoriſchen Geſchehen, das 
dieſe Perſönlichkeit umgibt, nichts von der beſonderen 
theatraliſchen Bedeutung, geſchweige denn von ſeinem 
perſönlichen Schickſal. f 

Ein altes franzöſiſches Lexilon aus dem Jahre 
1856 gibt uns weniges biographiſches Material, es nennt 
ihn „einen jener fahrenden Gauller, die von Bühne zu 
Bühne durch die ganze Welt wanderten, ihre ganze Habe 
im Zelt mit fi; führten und ſich überall in der Wit de 
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rieſigen Gebieten des Weltmeeres eigentlich geſchieht, 
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50 000 bis 60 000 ſolcher Krebstierchen vorgefunden, 
was wiederum erkennen läßt, wie winzig klein auch dieſe 
Schöpfungen der Natur ſind. 

Die mittleren Fiſche wieder werden ein Opfer der 
großen Raubfiſche. Es iſt ein ſtändiges, ungeheures Ver⸗ 
nichten, das ſich im Weltmeer vollzieht. Das Krebstier⸗ 
chen „kämmt“ ſich ſeine Nahrung zuſammen, um im näch⸗ 
ſten Augenblick vom Hering gefreſſen zu werden, der ſei⸗ 
ner ſeits wieder ſogleich im Magen eines Raubfiſches lan⸗ 
det. Es iſt ein ſtändiges Freſſen und Gefreſſen oerdeg, 
ein unge heures Ausrottungswerk, das allerdings auch 

eingend nötig iſt. Denn eine einzige Scholle egt rund 
1 Milliop Eier ab, und würde die Natur nicht in, jo ſe⸗ 
waltigem Maße für die Vernichtung der Lebeweſen des 
Meeres jorgen, jo müßte ſehr bald der Augenden kom⸗ 
men, we nicht mehr das Waſſer, ſondern die Fische die 
Weltmeere beher lichen. 


50 000 Krebstierchen in einem Heringsmagen. 


Die Fiſche bedienen ſich hier vielmehr einer Art 
Zwiſcheninſtanz. Nas find kleine Krebstierchen, die mit 
merkwürdigen Borſtenkämmen ausgeſtattet find. M. t 
dieſen Borſtenkämmen kämmen ſie gleichſam das Waſſer 
nach ſolchen mitroſkopiſch kleinen Pflänzchen ab, die ſich 
in den Borſten feſtſetzen. 

Die Krebstierchen wiederum werden von den mitt⸗ 
leren Fiſchen gejagt. Es iſt ungeheuerlich, was beiſpiels⸗ 
weiſe ein einziger Hering ſchon an ſolchen Krebstierchen 
in ſich aufnimmt. Man hat in Heringsmägen mitunter 
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das Geheimnis des Kongo⸗Schutzparls 
Tiere gingen auf Wanderſchaft, weil künftliche Grasbrände verboten waren 


Im Kong. Crkic wurde bei Ruanda⸗Urandt und 

im Gebiet von Kin ein großes Naturſchutzge⸗ 

biet eingerichtet, um vor allem Antilopen und andere 

ſeltene Tiere vor der Ausrottung zu bewahren. Anfangs 
ſchien es denn auch, daß die Tiere ſich ſehr gut entwickel⸗ 
ten und vermehrten. Noch im Jahre 1934 konnte man 
ſeſiſtellen, daß nicht nur Elefanten, ſondern auch große 

Herden von Antilopen ohne Furcht vor dem Menſchen 

| 

| 


noſſen mitgeteilt, daß in Uganda Getreide in großem 
Umfange angebaut wird. Infolgedeſſen hat der Elefant 
den Marſch nach Uganda angetreten, um von Zeit zu Zeit 
außer den üblichen Blättern, die er von den Bäumen 
kerunterholt, auch einmal ein wenig Getreide in den 
Magen zu bekommen. 

Der dicke Grasteppich, der ſich heute im Naturſchuß⸗ 
gebiet ausbreitet und einen großen Teil der dort leben⸗ 
den Tiere zur Flucht zwang, hat übrigens noch eine an⸗ 
dere Wirkung: Auf dem ſich unter der Decke bildenden 
Boden, der durch die zerfallenen Grasteile noch verſtärkt 
wird, entwickelt ſich eine ganz andere Pflanzenkultur, als 
man ſie bisher in dieſen Gebieten antraf. Es wachſen 
alſo andere Kräuter. In einigen Jahren werden andere 
Grasſorten hervorgeſproſſen ſein. Die Folge bürite 
dann ſein, daß ſich auch andere Tiere dort anſiedeln, ſo⸗ 
fein man den Naturſchutzpark aufrecht erhält. 


die weiten Gebiete durchſtreiſten. Doch nun hat ſich in 
den lezten vier Jahren eine merkwürdige Entwicklung 
gezeigt: Die Fauna iſt ſtark im Rückgang begriffen, wäh⸗ 
rend die Flora ſich immer üppiger entwickelt. Man hat 
auf weiten Strecken bei einer Kontrollfahrt nur einen 
einzigen Elefanten angetroffen, nur wenige Antilopen 
geſehen und in den Seen und Flüſſen kaum ein Fluß⸗ 
pferd entdecken können. Aber als man den Weg nach 
Uganda fortſetzte, fand man dort den Ueberfluß an Tie⸗ 
ren, den man vor einigen Jahren noch im alten Kongo⸗ 
Schutzgebiet beobachtet hatte. 

Nun war es für die Forſcher ſelbſtverſtändlich inter⸗ 
eſſant, die Urſachen dieſer Veränderung zu ermittein. 
Als man damals den Naturſchutzpark ſchuf, verbot man 
den Eingeborenen und auch den Koloniſten bei ſtrengſter 
Strafe, die großen Prärieflächen anzuzünden. Das tat 
man früher, um auf dieſe Weiſe die Jagdtiere ſchneller 
zuſammenkreiben zu können. Man glaubte alſo, im In⸗ 
tereffe der zu ſchützenden Tiere zu handeln. 


Doch der Erfolg war ganz anders: Das Gras der 
weiten Flächen wurde trocken, legte ſich auf den Boden, 
bildete eine feſte Maſſe, einen dicken Teppich, durch den 
die jungen, friſchen Kräuter überhaupt nicht hindurch⸗ 
toßen konnten. Nun werden aber die friſchen Kräuter 
von den einzelnen Tieren beſonders bevorzugt. Findet 
die Antilope die friſchen Kräuter nicht, dann macht ſte 
ſich auf die Wanderſchaft, um beſſere Gebiete zu ſuchen. 
Es war alſo ein Fehler, damals die Abbrennung der 
Wieſen und Prärien zu verbieten. 

Aber was hat der Elefant mit den friſchen Kräutern 
zu tun? Auch er hat ſchließlich den Marſch nach Uganda 
angetreten. Bei ihm müſſen andere Gründe vorliegen. 
Der Elefant iſt ein Feinſchmecker. Offenbar haben an⸗ 
dere Herden in irgendeiner Art und Weiſe ihren Artge⸗ | 
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volution. Schmähſüchtige Couplets nennt das Lexikon 
den Stil ſeiner theatraliſchen Miſſion — wohlweislich 
verſchweigend, daß dieſer Menſch eine ganz andere Miſ⸗ 
ſion ausfüllte. Debureau erfüllte eine politiſche Sen⸗ 
dung! Abend für Abend ſang er vom Podium des Thea⸗ 
ters herab feine „Vorwürfe an die Zeit“ und ſchleuderie 
die Brandjadel ſeiner pathetiſchen Warnerſtimme gegen 
die Loge des Königs. Geiſtreich und voll verſteckter An⸗ 
züglichleiten waren ſeine Zitate, offene Wahrheiten in 
der Form eines zweideutigen Bonmots. Er war der 
Günſtling der Oeffentlichkeit, umgeben vom ſchützenden 
Mythos der Volksſympathie. Das Volk jauchzte ihm 
Abend für Abend zu. Er war der Sprecher jener unter⸗ 
drückten Volksſchichten, die das Frankreich des 19. Jahr⸗ 
hunderts beſaß. Sein privates Leben war verdunkelt 
von der leidenſchaftlichen Liebe zur — Geliebten des 
Königs, der Gräfin Heloiſe, jener Frau, deren ſozialer 
und geſellſchaftlicher Stellung ſein ganzer Kampf gait. 
Seine Aufrichtigkeit und ſein ungeheures Pflichtbewußt⸗ 
fein half ihm über die tragiſchen Epiſoden dieſes Kon⸗ 
fliktes hinweg. Immer biſſiger wurden ſeine Reden, 
immer offener ſein Kampf, bis ihn eines Tages die Hä⸗ 
ſcher holten, bis er das Podium des Schauſpielers mit 
dem Gefängnis vertauſchen mußte. Der König verur⸗ 
teilte ihn. Das Volk raſte, und während es die Tuile⸗ 
rien ſtürmte, um feinen Liebling zu reiten, führten ihn 
die Henker des Königs zur Guillotine. 


Das war Jean Gaſpard Debureau! Ein Menſch 
ſeiner Zeit, den nichts davon abhalten konnte, feine Miſ⸗ 
ſion zu erfüllen und fein Opfer zu bringen. 


Unter der ſchneeweißen Maske des Pierrot lebte ein 
geniales, leidenſchaftliches Herz, ein Herz, das erfüllt 
war von einer Aufgabe, Die höher ſtand als das Theater 
— von dem glühenden kämpferiſchen Geiſt ſeiner Zeit 


ſo daß ſie manchmal 
von 


Jean 


zu ganz verſchrobenen Menſchen, 
‘ehr niedergeſchlagen waren, manchmal aber auch 
außergewöhnlicher Energie. Zu dieſen gehörte 
Gaspard Debureau, geboren in Neukolin in Böhmen am 
13. Juli 1786, geſtorben am 18. Juni 1846.“ | 

„Er hat fich in ſeinem Lebenskampf beſonders für 
die Pantomime eingeſetzt und gilt als der Schöpfer ver 
ſchauſpieleriſchen Figur des Pierrot, den er ſelbſt osi- 
trefflich darzuſtellen wußte. Ganz vergeiſtigt, mit einer 
ſchneeweißen Maske über dem Geſicht, hatte er eine un⸗ 
scheure Faſzinationskraft auf das Publikum. Sein La⸗ 
chen brachte alle zum Weinen, und ſein Weinen ließ das 
ganze Theater in Lachſtürme ausbrechen. Das war ſeine 
große tragiſche Kunſt. Voll ſeinſinniger Ironie und mit 
beißendem Spott — für Applaus war er immer un⸗ 
empfänglich — fang er ſeine ſchmähſüchtigen Conprets, 
ebenſo unterhaltſam wie intereſſant, und war der Lieb⸗ 
ling des Volkes. 

Debureau genoß nicht nur das Anſehen eines großen 
Schauſpielers — er war der Pierrot aller Zeiten —, 
ſondern auch den Ruf eines höchſt eigentümlichen Men⸗ 
ſchen. Seine Redlichkeit, feine Charakterfeſtigkeit, feine 
Aufrichtigkeit und die Anmut ſeines Benehmens wurden 
allgemein gerühmt, ebenſo ſeine auffallende Geiſtesſchärfe | 
Er war der Hüter des heiteren Theaters, deſſen Pflege 
er ſich einmal gewidmet hatte.“ 

So wird dieſer große Schauſpieler in den Annalen 
der nach ihm kommenden Zeit geſchildert. Sonſt nichts! 

Und doch hat dieſes Leben einen ganz anderen In⸗ | 
halt, ſprengt in ſeiner Auswirkung den Rahmen des 
hier Mitgeteilten um ein Vielfaches. a 

Debureau war nicht nur Schauſpieler, er war ver 
„ „ Man ſeiner Zeit, erfüllt vom kämyforiſchen ö 


der fran chen Me 


> in 
\ — 


7 * 1 


ſich durch etwas beunruhigen, 


Enkel, der ihm ſein Studium ermöglichte, 


ſagte 


vorher ein. 


ſcharrte. 
Eeklingel ertönte. 
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Der Geifterſchlitten 


Eine Silpeſter⸗Beſchichte von Marieluiſe Henninger 


Was war nur mit Clemens Bugge? Irgend etwas 
beunruhigte ihn. Seltſam dieſer kräftige Gutsherr, der 
ſonſt mit beiden Beinen in der Wirklichkeit ſtand, ließ 
das er mit ſeinem klaren 
Verſtand ſo ohne weiteres nicht erfaſſen konnte. Und 
dos Seltſame war, daß er dieſen unheimlichen Zuſtand 
nur einmal im Jahre erlebte — am letzten Tage des 
Jahres jedesmal. 

Schon wochenlang vorher befiel ihn eine beängſti⸗ 
gende Erregung. Er dachte mit Grauen an die Neu⸗ 
jahrsnacht, an dieſes unheimliche Erleben, das er jetzt 


ſchon jo oft erduldet hat. 


damit fertig 
Wieder einen großen Herren⸗Abend veranſtai⸗ 
len.. .? Er grübelte darüber. Ach, dann würde wis⸗ 
d er viel getrunken... und er würde dann doch ängſtlich, 
er würde doch wieder gepackt werden von dieſer böſen 
Stunde, deren Kommen er mit Bangen erwartete. 


Wie follte er nur in dieſem Jahre 
werden? 


* 


Nein, in dieſem Jahre wird er keinen Herren⸗Abe ꝛd 
veranſtalten. Vielleicht verreiſen? Auch dieſe Möglich⸗ 
leit verwarf er wieder. Aber da war doch ſein Neffe 
Geiger. Wenn er den nun einladet, mit ihm die Silve⸗ 
ſternacht zu verleben? Ja, das war ein Gedanke! Aiſe 
ſchrieb er ſeinem Neffen. Holger konnte ſeinem alten 
ſchon dieſes 
Spfer bringen und kommen. 

Genau am einunddreißigſten Dezember traf Holger 
ein, als der Tag ſchon zu verblaſſen begann und jäher 
Wind ſich dem Schlitten entgegenſtemmte. Holger ſauſle 
mit Onkel Clemens zwiſchen Schneewällen auf glashar⸗ 
ter Bahn dahin. Ganz fern irrte der Schrei der Lokg⸗ 
motive in die Welt zurück, die Holger am Morgen ver⸗ 
laſſen hatte. Langam ſtieg der Mond herauf. 
„Phantaſtiſch ſchön... aber — unheimlich.. ., 
Holger. 

„Das gibt ſich ſchon“, beſänftigte Clemens Bugge 
mehr ſich ſelbſt als den Neffen, das liegt nun mal ſo hier 
an der Landſchaft. Weißt du —?“ 

Sie bogen in die Einfahrt. Holger bemerkte, daß 
das ſchrumpfende alte Haus von oben bis unten hell er⸗ 
leuchtet war. 

„Kommen doch noch andere Gäſte?“ 

„Nein — ein“, lachte Onkel Clemens überlaut, 
valles nur dir zu Ehren, mein lieber Junge. Ich freue 
mich ja ſo, daß du gekommen biſt!“ 

Onkel Clemens war ſo unruhig. Was hatte er nur? 
Holger glaubte, daß irgend etwas nicht ſtimmte. Aber 
er war taltvoll genug, nicht zu fragen. Nun, es wird 


ſich ſchon ergeben. 


Man aß zuerſt einmal gut und trank ausgezeichneten 
Wein. Donnerwetter, Onkel Clemens hat Geſchmack! 
Nachdem ſie geraume Zeit bei Tiſch geſeſſen, wollte es 
Holger ſcheinen, als habe Onkel Clemens eh en 
Friſche eingebüßt, als milde ſich noch mehr Unruhe als 
Oder ſollte es die Wirkung des ſchweren 
Weines ſein —? Der Onkel faßte feinen Neffen unter, 
um nein mit ihm in den Saal zu gehen, wo ber 
Flügel ſtand. 

„Jetzt bitte ich dich um etwas Muſik. Bitte, ſpiele 
doch eine ſchöne beſänſtigende Sate — etwas von 
bert — 1 8 

olger e über den el lehnt, in die t 
. Es ſchien ihm, als Sigel ae Mond 2 
is dicht an das Haus herabflutenden Wald⸗Ozean. Ge⸗ 


dbankenvoll zog er die Vorhänge zu. Dann begann er 


mit dem Spiel, Kaum waren die erſten Akkorde verklun⸗ 
gen als Clemens Bugge mit geweiteten Augen auf ſei⸗ 


nen Nefien zuſtürzte: 


„Hörteſt du nichte Hörteſt du? — Still! Gut, daß 


du bei mir biſt! Wie gut! Ich wußte es ja — 


Plötzlich flatterte Schellengeläute auf. — „Ein 
Schlitten“, dachte Holger, ohne zu begreifen, weshalb 
2 805 Clemens ſo eber erregt war. Holger ſprang 

uf, eilte ans Fenſter. Seine feingliedrigen Hände grif⸗ 
fen in die Vorhänge. Ortel Clemens fiel ihm blitzſchnell 
in den Arm: 

„Nicht! Laß das! Draußen iſt — Es kommt kein 
Schlitten! Ich bitte dich! Verzeih' mir, ich e an 
dieſem Abend nicht allein fein, verſtehſt du — ich —“ — 
Holger ſah ſeinen Onkel hilflos die Hände A — 
„Aber lieber, lieber, guter Onkel, Clemens, ich bitte dich, 
das werden wir ſchon kriegen —“ 

Holgers Geſicht zeigte Entſchloſſenheit bis zum 
äußerſten. 

Draußen begann es zu klirren und zu fauchen. Ein 
Pierd ſchnob wild und ſtampfte. Eine Peitſche 
llalſchte und ſtriemte über die Pferdedecke. 

„Laß mich!“ flüſterte Holger erregt. 

„Nein! Nein —! Um Gottes —“ keuchte es hin⸗ 
ter 1 805 Enteilenden her, „ich flehe dich an: bleibe!“ 

Schon war Holger auf der ſteinernen Außentreppe 
angelangt. Sie war völlig übereiſt und glashart. Holger 
glitt aus. Seine Arme ſchnellten marionettenhaft em⸗ 
por — und — fait ſtürzend erreichte er einen Schlitten, 
vor dem ein phantaſtiſch großes Pferd ungeduldig 
Funken ſprühten um ſeine Hufe. Schellen⸗ 
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Neben dem Schlitten verharrte ſtur ein Weſen aus 
Pelz in Schaftitiefeln, Unter der hohen Müße glommen 
ſchwere kalte Augen, die ſich an Holger feſtſogen. Eine 
Stimme ſagte: 

„Fräulein Ellen ſchickt mich! Fräulein Ellen will 
unbedingt ihren Verlobten ſehen!“ 

Fräulein Ellen — ihren Verlobten ſehen? Holger 
hatte den Namen nie gehört. Seltſam, ſeltſam — 

„Sie irren“, entgegnete er, „ich bin nicht verlobt, 
ich lenne Fräulein Ellen überhaupt nicht!“ 

Der unheimliche Fremde nahm eine drohende Ha 
tung an und drängte Holger in den Schlitten. Bald dar⸗ 
auf hatte die Stille des unſagbar erhabenen Winterwa⸗ 
des fie verſchluckt — 

„Wohin fahren wir?“ fragte Holger das Pelzunge⸗ 
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heuer. Der Kerl ſtand auf feinem Trittbrett wie ſeſtge⸗ 
ſreren. Nicht einmal die Zügel in feiner Hand bewegten 
Nic Sie lagen wie gläſerne Bänder auf Holgers Schul⸗ 


tern. 

„Wohin fahren wir?“ ſchrie Hol ger jetzt wie wild 
auf und erſchrak vor ſeiner Stimme. Keine Antwort. 
Angſt ſiedete in ihm empor. Peitſchenknall zerſchnitt die 
Luft dann und wann wie kleine kurze Schreie. Der 
Wald wich zurück. 

„Dort muß ein See fein”, überlegte Holger. Spie 
Glasklingen eines vereiſten Rohrwaldes blinkten auf. 
Klirrend brachen die Pfeilrohre zuſammen. Wie eine 
ſcharfgeſchliſſene Senſe mähte ſie der Schlitten nieder. 

Gewaltige Tannen langten mit ihren Zweigen nah 
Helger. Dem Unterholz entſtöberten Vögel, lreiſchten 
auf und llatſchten mit geſpenſtiſchen Flügelſchlägen eine 
Weile vor dem Schlitten her . Dann verſchluckte fie die 
weiße Unendlichkeit. Pferd, Schlitten, das ſtarre Pelz⸗ 
weſen, Holger — alles, alles wirbelte, rüttelte und 
Hirrte in wahnsinniger Hetze dahin. Holgers Lungen 
3 zu zerſpringen. Er ſauchte und flehte das Ende 

dieſer unſinnigen Fahrt herbei. Immer wieder ſchoß 
ibm dieſer merkwürdige Satz durch den Kopf: „Fräulein 
Ellen will ihren Verlobten ſehen!“ 

Holger beugte ſich aus dem Schlitten hinaus. Wie 
ſtark mochte die Schicht ſein die ihn von grundloſer Tieje 
trennte? Zu feinem namenloſen Entſezen gewahrte er 
ein Antlitz, aus deſſen Augen ihm grelle Angſt entgegen ⸗ 
ſprang. Tief unter ſich, neben ſich, überall war Pieſes 
| ſaugte ſich an ihm feit, glich dem eines Mät- 

— wächſern, wunderſchön, von dunklem Haar um⸗ 
fioßen Ellen —? Dann ſchien es wieder ſein eigenes 
Geſicht zu ſein. 

Immer tiefer beugte ſich Holger hinab. Immer dün⸗ 
ner und feiner wurde die Schicht — fo fein wie jenes 
Gitter, das ihn nur noch vom Wahnſinn trennte. Neben 
ihm klaffte plötzlich ein ſchwarzes Loch. Holger ſprang 
auf, wollte nach den Zügeln greifen. Sie zerklirrien 
wie Glas. Ein Kay brannte auf zwiſchen dem Pelz⸗ 
weſen und Holger. Sie rangen miteinander. Das Eis 
krachte. Der bitten ſackte Hirrend und kreiſchend. Ia 
Holger wuchs eine gewaltige Kraft hoch, und er ſtieß mit 
Wucht den Gegner zu Boden, prang aus dem ſinkenden 
Schlitten. Ein C ˙ Ba a Fluch gellte durch die Einſam⸗ 
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Kunſtſinnig. 
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Angetan hat's ihr die nette 
Wunderſchöne Operette, 

Die erſcheint, wenn man verdreht 
Was auf ihrer Karte ſteht. 


Bielfeitig verwendet. 
Vor Steuer, Stimme, Stück und Stand, 
Vor Kohl und Tuch ein Wort ich fand, 
Das ich beim Rätſellöſen ſehr 
Gebrauche, wenn die Wörter ſchwer. 


Stets begehrt. 


Der Krieger liebt ihn, 
Die Liebe gibt ihn. 


Widerſinnig. 


Du weißt es, fie hat Geldeswer: 
Und doch iſt arm oft der in Maſſe 
Sie hat; und mancher, umgekehrt, 
Hat wenig bei gefüllter Kaſſe 


—— 


Auflaſungen der letzten Rälſel. 


Was iſt die Dame: Kindergärtnerin. 
Fern von hier: Oſtaſien. 


Wort⸗Treppe: Helma, Helme, Halme, Halbe, Haufe, 
Laube. 
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keit. Geſchnauf, Gurgeln, ein irrer Schrei — Wellen⸗ 
ſchlag — Und dann Grabesruhe == 
„Holger ſchaulelte im grünen Schilf. Waſſerbla⸗ 
ſen ſtie en auf und zerbarſten. Schaukelndes Waſſer. — 
„Wie grauenvoll —!“ ſtöhnte er auf. 

„Holger! Holger!“ vernahm er eine fremde Stimme. 
Fremde Stimme? War das nicht Onkel Clemens? 
Was iſt nur —? Holgers Augen brennen. Er kann 
die Lider kaum aufklappen — Traumbilder jagen an ihm 
vr rüber. Er ſieht eine Schilfwand, ganz grün — grün 
rün — So ein ſeltſames, ſattes, ſchläfriges Grün. 
Sieht denn jo Schilf aus —? Dunſt ſteigt da hoch — — 
Dunſt, der nach Zigarren riecht — Nun gelingt es Hol⸗ 
ger doch, die Lider ganz aufzuſchlagen, und er ſieht — 
das Grün des großen Sofas im Wohnzimmer von Onkel 
Clemens. 

„Gott ſei Dank, jetzt kommt er endlich zur Beſin⸗ 
nung!“ ſagte die ſremde Stimme. Mit entſetzlich ge⸗ 
weiteten Augen und verhetztem Geſicht ſtand das ſchmaſe 
Fräulein Giſelius da, die Hausdame von Clemens 
Bugge, und hielt feierlich ein Glas Punſch in der Hand, 
als ſei es eine Altarkerze. Holger war noch immer, als 
ſchwanke er inmitten des Schilſes — bereit, in die Ewig⸗ 
keit zu entgleiten 

„Du biſt aber mächtig hingeſchlagen auf dem glatten 
Stein, mein guter Junge! Was, zum Teufel, hatteſt du 
dem da draußen zu ſuchen! Sagte ich dir nicht —2 “* 
Holger bog den immer noch dröhnenden Kopf in 
die Kiſſen, wehrte mit matter Handgeſte ab, während er 
zu lächeln begann. Draußen dämmerte der Neujahrs⸗ 
morgen. Clemens Bugge ſetzte ſich neben Holger und 
reichte ihm dic Kaffeetaſſe. 

„Tja, mein lieber Junge“, begann Onkel Clemens, 
„das hat nech einmal gut gegangen! Du hätteſt noch 
Biel ſeſter mit dem Kopf auf die vereiſte Treppe aufſchla⸗ 
gen können! Was mußteſt du auch nach draußen gehen, 
wo ich dich jo gewarnt hatte —?“ 

Holger ſah den Onkel ganz groß an: 

„Weißt du, mir war plötzlich ſo komiſch zumute — 
du warſt ſo unruhig — ſo — und da —“ 

„Ja, ja — ich war wirklich ſehr unruhig — Sieh 
‚nal, vor vielen Jahren wohnte hier in dieſem reichen 
Jagdgebiet ein Pächter. Sein Sohn liebte die Tochter 
eines Herrn von Barnim, deſſen großes Gut drüben auf 
der anderen Seite des Teiches liegt. Der Vater war 
mit der Verbindung ganz und gar nicht einverſtanden, 
aber anderſeits hatte er ſeine Tochter Ellen fo ſehr lieb, 
daß er ſich einer Verlobung nicht widerſetzen konnte. Der 
reiche Man:, den Ellens Vater gern als Schwiegerſohn 
haben wollte, hatte das durchſchaut, und er wollte den 
Pächterſohn beſeitigen. Unter dem Vorwand, Kutſcher 
es von Barnim zu fein, lotſte er an einem Silveſter⸗ 
abend Ellens Verlobten zu ſich in den Schlitten. Er 
hatte geſagt, Ellen ſei plötzlich erkrankt und möchte ihren 
Verlobten gern noch einmal ſehen. Der junge Mann 
ſtieg ein —“ 

„Ich weiß — weiß alles, was dieſer Aermſte erdul⸗ 
ven mußte!“ 

„Du weißt —“ Der Mörder irrte ſeitdem in der 
Neujahrönacht auf feinem Schlitten umher —“ 
„Es war heute das letztemal, Onkel Clemens, 
habe ihn in den See geſtoßen —“ 

Onkel Clemens atmete auf: „Dann kann ich endlich 
wieder n Ruhe Silpeſter feiern! Gott, wie einen doch 
ſo eine Geſchichte, die ſich zufällig mal hier in der Um⸗ 
gebung abgeſpielt hat, beeinfluſſen kann!“ 


Humor 
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Karl ſieht den Rollwagen unbeachtet ſtehen. Schnell 
reißt er eine ne vom Wagen, läßt fie aber ebenio ſchnell 
wieder fallen, da eben ein Poliziſt um die Ecke biegt. 

Der droht: „Na, Sie haben es wohl mit der Aug 
belommen, weil Sie mich geſehen haben, was?“ 

Sagt Karl: „Weil ich Sie geſehen habe? Nee! 
Aber mein Gewiffen hat gerade in dieſem Augenblick 
geſchlagen!“ 

Eine verzwickte Frage. 


„Mutti, danke zu ſagen, iſt höflich, nicht wahr?“ 
„Selbſwerſtändlich!“ 
„Und mit vollem Munde zu ſprechen, iſt doch un⸗ 
höflich?“ ee; 
„Allerdings!“ 
„Wenn man m mit vollem Munde danke jagt, 
Das Richtige. 
„Ich kann nachts lein Auge mehr zumachen.“ 
„Derne boxen! Nach meiner erſten Unterrichts⸗ 


ftunbe habe ich meine Augen acht Tage lang nicht auf⸗ 
machen können.“ 


was it denn das. 


Das Mittel hilft. 


| Ein Medizinſtudent wurde im Examen von einem 
ſehr ſtrengen Profeſſor geprüft. „Welches ſind die ſchweiß⸗ 
treibenden Mittel?“ Der Student ſagt alles, was ihm 
belannt, nacheinander auf. „Aber wenn das alles nicht 
hüllt“, examinierte der Profeſſor weiter, „was werden 
Sie mit dem Patienten dann anfangen?“ 
„Ich werde den Patienten zu Ihnen ins Examen 
ſchicken!“ 


Der ongliſche Herzog von Kent, während des Beſuchs der Flugzeugwerke Armſtrong, wo er einen In deu engliſchen Städten von über 40 000 
| elefteifchen Schweißapparat bedient von: \ . Sonderabteilungen zur Heranbildung der S 


2 1 y 2 NR 
. ; l E 5 a 


5 2 8 


3 14 win — 2 rw eee 


ahl Bernhard mit ihrer Tochter Die Schusefälle in England während der Weihnachteſeiertage hatten die Straßen für Antos 


Die hollän diſche Kronpringeffin Julſanna und Prinzgem 
; unpaffierbar gemacht 
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Beſichtigung einer ongliſchen weiblichen Flieger⸗ Im amerikanischen Staate Texas entgleiſte ein Schnellzug und ſuhr in einen Baumwoll⸗ Zwei Hindus, für die der große Schneefall in 
hilfsgbieilung Speicher. Das Bild zeigt die entgleiften Waggons, doch haben, wie durch ein Wunder, nur vier Paris eineSenfationift,Tafen ſich photographieren 
Perſonen leichte Verletzungen erlitten 


Der im Bau befindliche olympiſche Stadion in Helſinkſ (Finnland) für 63 000 Ferſonen Winterfrende in Zakopane bet Schuce und herrlichem Wetter 


